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Elbinger 


wieſes Blatt (früher „Newer gibinger Anzeiger“) erſcheint merktäslich und koſtet in Elbing 
vro Quartal 1,60 Wr., mit Botenkohn 1,90 k., bei allen Woſtanſtalten 2 Wel. 
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Nr. 150. E 


Mit dem 1. Juli 


beginnt ein neues Abonnement auf dle täglich er⸗ 
ſchelnende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit der Sonntagsbellage 


Iluſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, das Abonnement rechtzeitig erneuern zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeltung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Unſere hieſigen Abonnenten erhalten 
die Zeitung auch obne Neubeſtellung weiter, jofern 
uns fein gegenthelliger Wunſch zu erkennen gegeben 
wird. 

Wir werden nach wie vor beſtrebt ſein, den In⸗ 
halt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu geſtalten. 
Unſer politiſcher Theil beleuchtet die ſchwebenden 
Tagesfragen von entſchieden frei 
finntgem Standpunkte aus in gemein⸗ 
verſtändlichen Leſtartikeln und einer polltiſchen Ueber⸗ 
ſicht über die wichtigſten Vorgänge im In⸗ und Aus⸗ 
lande. Den allgemein intereſſirenden Vorgängen in 
Stadt und Provinz werden wir nach wie vor 
beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die Zabl unſerer 
Mitarbeiter für dieſen Theil iſt erheblich vermehrt 
worden. 

Im Feuilleton werden wir auch weiterhin 
ſpannend geſchriebene, dabei aber ſittenreine Romane ver⸗ 
öffentlichen, daneben gediegene kleinere bellettiſtiſche 
Arbeiten und allgemein intertſſante Neuigkeiten aus den 
Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunſt und aus dem 
Leben. Unſere Verbindung mit dem bedeutendſten 
hauptſtädtiſchen Telegraphenbureau ſetzt uns in den 
Stand, den Leſern über die neueſten Ereigniſſe auf 
allen Gebieten in ſchnellſter Welle zu berichten. 

Glauben wir ſo alles zu thun, um uns die bishe⸗ 

rigen Freunde zu erhalten, ſo richten wir an unſere 
bisherigen Leſer die Bitte, durch Zuführung neuer 
Abonnenten den Leſerkteis unſeres Blattes vergrößern 
u helfen, damit wir inhaltlich noch mehr bieten 
können als bisher. Zwecks Gewinnung neuer 
Abonnenten find wir gern bereit, Exemplare der 
„Alipreußſſchen Zeitung“ auf Verlangen zur Anſicht 
uzuſtellen. i ; 

Gleichzeitig bringen wir wieder bolt in Erinnerung, 
daß wir neben dem Quartalsabonnement ein Monats⸗ 

und ein Wochenabonnement eingerichtet haben. 

Ein Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeitung 
koſtet pro Quartal 
bel allen kalſerlichen Boftanftalten . 
in Elbing ee Mk. 1.60 
mit Botenlohn = ad Mk. 1,90 
und werden Beſtellungen entgegengenommen von der 
Expeditſon, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus 
gabeſtellen: 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 (, Legan“), 
A. Heyden, Neuſtädterſeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hobezinnſtraße Nr. 10, 
otto Jeromin, Altſtädt. Wallſtraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/85, 
Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 908, 
B. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
In Folge der Verbreitung der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 
tauſträftigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
als Inſertionsorgau. Wir berechnen die einfpaltige 
Belle mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weiteſtgehenden Rabatt. 


Reaction und Gefhäftötelle der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Mann über Bord! 


Die Reichsregierung verliert demnächſt ein 
beſten ge ee 5 Bari a ibrer 
Wolff ſche Telegraphenbüreau verſendet nämlich folgen! 
von ar bereits kurz mitgethellte Meldung: f Igende, 
Kiel, 26. Juni. Nachdem der Gefund. 
heitszuſtand des Freiherrn Marſchall 
von Bteberftein feine Erſetzung als 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts nothwendig 
gemacht bat, If. ſicherem Vernehmen nach der 
Kalſerliche Botſchafter in Rom Herr von Bülow 
von Seiner Mojeftät dem Koller zunächſt tell, 
vertretungsweiſe mit der Leitung des 


Mk. 2,00 


Ibing, Mittwoch X 


= 


welcher ſich zwei Tage bier aufgehalten hat und 


vom Kaiſer wiederholt empfangen worden iſt, wird 


die Geſchälte nach der Rückkehr des Kalſers nach 


Berlin übernehmen; bis dahin werden fie wie bisher 


von dem Unterſt atsſekretär Freiherrn von Rotenhan 
wahrgenommen. 


Die Minifterkeifis, von der ſelt längerer Zeit die 
Rede iſt, ſcheint ſich einſtweilen auf den Wechſel im 


Auswärtigen Amt, der am wenigſten erwartet worden 


iſt, zu beſchränken. Ob nach der Rückkehr des Kalſers 
in der 
br größeren Plätze konſtruiren wolle. Von allen 
Seiten wurde die völlige Solidarität 


nach Berlin noch weitere Veränderungen 
Reichsregierung oder dem preußiſchen Staats miniſterlum 
erfolgen werden, bleibt abzuwarten. Bemerkenswert 


iſt, daß die „Kreuzzeitung“ zuerſt zu melden wußte, 
daß Herr v. Marſchall nach Ablauf ſeines Urlaubs 


nicht mehr in das Auswärtige Amt zurückkehren 


würde. Das Junkerblatt, das wieder gute Witterung d 


gehabt zu haben ſcheint, hatte Herrn v. Marſchall für 
den Botſchafterpoſten in London oder Paris in Aus⸗ 
ſicht genommen. Frhr. v. Marſchall bleibt, wie vor 
ihm die Herren Hollmann und Bronſart von Schellen⸗ 
dorff, focmel noch im Amt und erhält ſein Miniſter⸗ 


gehalt noch weiter, ſein Nachfolger iſt aber bereits be⸗ 


ſtimmt. In Freiherrn v. Marſchall verliert die 
Regierung ihre beſte Kraft neben den Herren v. Miquel 
und v. Bötticher. Er war bei den Agrariern ſchlecht 
angeſchrieben, wegen des Abſchluſſes der Handelsver⸗ 
träge, die er im Reichstage wiederholt mit Erſolg ver⸗ 
theidigte. Auch für die Marineſorderungen trat er 
im Reichstage geſchickt ein. Der Rücktritt des Herrn 
v. Marſchall kommt zur Zeit unerwartet, wenngleich 
ſeſtſtand, daß er über kurz oder lang wohl erfolgen 
würde. Vor einigen Tagen wurde bekanntlich noch 
die Nachricht verbreitet, daß der Geſundheitszuſtand 
des Staatssekretärs ſich gebeſſert habe. Jetzt können 


die Agrarter Jubelhymnen anſtimmen. 


Herr v. Bülow iſt ein parlamentariſcher Neuling 
und nur engeren dlplomatiſchen Kreiſen belannt, dle 
ſeine liebenswürdigen Formen rühmen, ohne von be⸗ 
ſon deren Leiftungen berichten zu können. In einem 
römiſchen Brief der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
wird ſein kühles Temperament geprieſen und die An ⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß Ueberraſchungen voreilige 
Beſchlüſſe, peinliche Auseinanderſetzungen bei ſeinem 
wägenden, ausgeglichenen Geiſte nicht zu befürchten 
ſeten. Der „Deutſch. Tagesztg.“ wird aus Rom berichtet: 
„Bülow ſpricht, nach den Gelegenheiten in ſeiner Stellung 
in Rom zu urtheilen, in ſorgfältig gefeilter Form 
und in einer etwas eintönigen, an den Vortrag eines 
Untvetſitäts⸗Profeſſors erinnernden Weiſe, die auf die 
Dauer ermüden würde, wenn nicht ſein Gedanken⸗ 
reichthum und fein vielſeitig zu Tage tretendes Wiſſen 
dieſer Wirkung entgegenarbelten würden. Seine 
Kenntulß der wirthſchaftlichen Fragen, dle ja für den 
jetzt iu Frage kommenden Poſten fo wichtig erſcheint, 
hat er ſich hauptſächlich in Bukareſt erworben. 
Während ſeiner Amtsthätigkeit dort kam der deulſch⸗ 
rumäniſche Handelsvertrag zu Stande.“ 

Der ſcheidende Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall 
iſt geboren am 12, Oktober 1842 in Neuershauſen 
bei Freiburg in Baden. Er ſtudirte die Rechte, trat 
in den badiſchen Juſtizdienſt und wurde Staaiganwalt 
in Mannbeim. Seit 1875 grundherrlicher Abgeordneter 
in der badiſchen Erſten Kammer, ſchloß er ſich der 
conſervativen Partet an. 1878 wurde er als Ver⸗ 
treter von Karlsrube-Bruchſal in den Reichstag ge⸗ 
wählt, dem er bis 1881 angebörte. 1879 zum Land. 
gerichtsrath in Maunbeim ernannt. wurde er 1882 
wieder Erſter Staatsanwalt daſelbſt und 1888 badi⸗ 
ſcher Geſandter in Berlin und Mitglied des Bundes⸗ 
raths. Nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck wurde 
er im März 1890 als Nachfolger des Graten Herbert 
en zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
eruſen. ; 


Zum Kampf der Agrarier gegen den 


Kaufmannsſtand. 


Nachdem am Sonnabend Abend in Berlin eine 
Vorbeſprechung von Vertretern des Getreide⸗ und 
Produktenhandels ſowſe der Mühleninduſtrie aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlan ds ſtattgefunden hatte, 
fanden am Sonntag Vormittag die förmlichen Ber 
rathungen ſtatt. Herr Siegmund Pincus, der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Berliner Getrelde- und Produkten⸗ 
händler, leitete die Verhandlung abwechſelnd mit den 
Vertretern von Stettin, Hamburg und Halle. Herr 
Pincus machte der Verſammlung zunächſt Mittheilung 
von den Sympathlekundgebungen, die von einer großen 
Anzahl Handelsplätze eingegangen waren, ſo von 
Dortmund, Köln, Braunſchweig, Mannheim. Neuß 
ꝛc. Die Mannheimer Getreidebörſe bekundet elnſtimmig 
Zuſtimmung zu dem muthigen Verhalten der Berliner 


Das in dem ihnen aufgedrungenen Kampf gegen agrarliche 


Anmaßungen. In Mannheim hat ſich nach dieſer 
Zuſchrift die Regierung begnügt, zu verlangen, daß die 
bisherige Praxis, wonach ſeit 6 Jahren ein Müller 
und ein Landwirth dem Börſenvorſtand angehörten, 
beibehalten werde; der Müller und der Landwirth 
aber müſſen Mitglieder der Börſe ſein und ſind wie 
jedes andere Mitglied von der Börſenverſammlung 
frei zu wählen. 

In dem einleitenden Vortrag des Vorſitzenden 
wurde über die Verhandlungen, die auf Anregung 


— — * 
Auswärtigen Amts betraut worden. Herr v. Bülow, 


e Beſtimmungen und betreffend die Zwangs. 
vo 


bezirke mit Landgemeinden einen Schulverband bilden, 


Jnſerate 


30. Juni 1897. 


der Intereſſen betont und hervorgehoben, 
daß die Schläge, welche gegen den Berliner Morkt 
geführt worden ſind, auch die Provinz ſchwer ſchädigen. 
te Herren aus der Provinz machten überdies davon 
Nittheilung, daß in ſteigender Zahl die Landwirthe 
elbſt ihre höchſte Unzufriedenheit mit den augenblid- 
lichen unhaltbaren Verhältniſſen zu erkennen geben. 
Die Erklärung des Herrn v. Plötz im Abgeord⸗ 
netenhauſe, es habe ſich ein Ring gebildet, der den 
Landwirthen kein Getreide mehr abkaufen will, ſondern 
nur ausländiſches Getreide kaufe, wurde von den ver⸗ 
ſammelten Delegirten deutſcher Getreidebändler als 
unwahr bezeichnet; ein Ring habe niemals beſtan⸗ 
den, noch jet er je geplant geweſen. 
Alsdann wurde einſtimmig eine Reſolution ſolgen⸗ 
den Inhalts angenommen: 
„Die am heutigen Tage in Berlin verſammelten 
Delegirten des Getreide⸗ und Productenhandels und 
der Müllerei aus den hervorragendſten Handelspätzen 
Norddeutſchlands erklären hlermit, daß ſie in den An⸗ 
ordnungen, welche in Folge des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896 gegen den Handel ergriffen find, und 
welche in der polfzellichen Maßregelung der Feenpalaſt⸗ 
rſammlungen ihren Höhepunkt erreicht haben, eine 
ſchwere, ungerechifertigte Schädigung nicht nur des Ge⸗ 
treide⸗ und Productenhandels, ſondern weiterer Kreiſe 
errlicken. 
Dem Vereine der Berliner Getreide- und Pro- 
ductenhändler bringen fie in dem ihm aufgendthigten 
Kampfe um die wirthſchaftliche Unabhängigkeit und dle 
Ehre des Kaufmannsſtandes ihre ungetheilten Sym⸗ 
patbien entgegen und erachten ſich mit ihm völlig 
ſolidariſch. Desgleichen halten fie einen lebhaften 
börſenartigen Getreideverkehr für das wirthſchaftliche 
Gedeihen der Geſammtheit, insbeſondere für die Er⸗ 
nährung des Volkes unbedingt erforderlich, wie auch 
ein geſunder Terminhandel als Grundlage für die 
richtige Geſtaltung der Prelſe nicht zu enibehren iſt. 
Notirungen, denen keine erheblichen Umſätze zu Grunde 
liegen, können als eine für einen größeren Kreis maß⸗ 
gebende Preisſeſtſtellung nicht betrachtet werden, wes⸗ 
halb ſie, um keiner Trübung der geſchäftlichen Lage 
Vorſchub zu leiſten, zu vermeiden ſind.“ 
Unter allſeitiger Anerkennung der Nothwendigkeit, 
die engen Beziehungen zwiſchen Berlin und der Pro⸗ 
vilnz noch weiter zu verſtärken, ſand die Verſammlung 
ihr Ende, die, wie der uns überſandte Bericht lautet, 
vet allen Anweſenden den Endruck binterlaſſen hat, 
daß die Geſammtheit der deutſchen Getreide- und 
Productenhändler ſowie der Müller den ihnen aufs 
gezwungenen fampf troß allen Opfern 
unbedingt weiter führen wird. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 28. Juni. 
Das Haus genehmigte ohne Debatte die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend Abänderung der hinſichtlich der 
Jagd auf Waſſervögel für Oſifriesland geltenden ge» 


ſtreckung aus Forderungen landſchaftlicher Credit⸗ 
auſtalten. 5 

Für die Baucommiſſion des Herrenhauſes erſtattete 
ſodann Herr v. Wedel Bericht über die Lage des 
Bauprojectes für den Neubau des Herrenhauſes, im 
Anſchluß daran eine Anzahl von Rednern eine Reihe 
von Wünſchen geltend macht. 

Es folgt die Berathung über die Handels ⸗ 
kammergeſetznovelle, in der die Commiſſion 
eine Reihe von Abänderungen vorgenommen hat. In 
der Generaldiscuſſion bedauert Geheimer Commerziens 
rath Schlutow dleſe Aenderungen, will aber doch da⸗ 
für ſtimmen, damit das Geſetz zu Stande komme. 
Handels miniſter Brefeld bält die Aenderungen nicht 
für fo weſentlich, daß das Geſetz dadurch unannehm⸗ 
bar würde, und hofft, daß es möglich ſein werde, das 
Geſetz noch in Dieter Seſſion zu verabſchleden In 
der Speclaldiscuſſion werden die Commiſſionsanträge 
mit kleinen Aenderungen angenommen. Die weſent⸗ 
lichſte vom Haufe beſchloſſene Aenderung iſt der hin ⸗ 
zugefügte § 19 b, wonach die Handelskammer beſchließen 
kann, daß neben den Mitgliedern Stellvertreter ge⸗ 
wählt werden. a 

Der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Schonzeiten des Wildes, der eine 
größere Schonung des Elchwildes bezweckt, wird ohne 
Debatte angenommen. 5 f 

Ein Antrag v. Jerin⸗Geſeß, die Staatsregierung 
um Erlaß einer Verordnung für die Provinz Schleſien 
zu erſuchen, wonach für den Fall, daß mehrere Guts, 


Pf. die Spal! 
Raum, Rellamen 25 5 yro e, 1 1 8. 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Mar Wiedemann 


in Elbing; für den prowingiellen, lokalen u. 
Eigenthum, Druck und Verlag von 6. Caartz in Elbing. 


* 


Bf, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 er deren 


Inſeratentheil: 1. B. Bogislaw Kriſteller in olbing 


49. Jahrg. 
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die Auflöſung und Eingemeindung eines dieſer Guts⸗ 
bezirke bis zu anderweitiger geſetzlicher Regelung der 
Schulunterhaltungspflicht nicht ausgeführt werden ſoll, 
iſt zu Gunſten folgenden. Commiſſionsantrages zurück⸗ 
gezogen: die Staatsreglerung, zu erſuchen, bel Auf⸗ 
löſung und Eingemeindung elnes Gutsbezirkes, der 
vorber mit mehreren Gutsbezirken und Landgemeinden 
einen Schulverband gebildet bat, die Anwendung des 
2 der Landgemelndeordnung für die ſieben öſtlichen 
Provinzen der Monarchie vom 3. Jult 1891 auch auf 
den § 8 ebendaſelbſt mit der Wirkung zu erſtrecken, 
daß 1. die ſämmtlichen materiell durch die Einge ⸗ 
meindung Betroffenen gehört und 2. durch dle Ein⸗ 
gemelndung im Rückblick auf die bisherigen Leiſtungen 
nicht geſchädigt werden; 3. in Fällen, in welchen die 
Eingemeindung bereits erfolgt iſt, die darauf bezüg⸗ 
liche Verthellung der Schullaſt aber noch ausſteht, 
auf die ad 2 erwähnte Verwahrung ebenfalls Rückſicht 
zu nehmen. Herr v. Jerin⸗Geſeß befürwortet den 
Tommſſſionsanfrag, der nur eine beſſere Faſſung 
feines eigenen Antrages darſtelle, damit, daß er auf 
den infolge der neuen Landgemeindeordnung ver⸗ 
ſchlimmerten Zuſtand für die Gutsbezirke hinweiſt 
und die Befürchtung ausſpeicht, daß bei dem jetzigen 
Rechtszuſtande ſämmtliche hiſtoriſchen kleinen Guts 
bezirke zu Grunde gehen könnten. Verbunden mit 
der Beratbung über dieſen Gegenſtand wird die über 
eine Petitlon des Bauernvereins Nordoſt um geſetz⸗ 
liche Regelung der Schulunterbaltungspflicht. Auf 
Antrag des Frhrn. v. Durant, der auch vom Graſen 
v. Klinkowſtroem befürwortet wird, werden belde 
Gegenſtände, ſowohl der Antrag der Commiſſion wie 
die Petition, der Reglerung als Matertol überwleſen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Ubr: Bericht der 
Matrikelcommiſſion; Geſetzentwurf betr. die Bullen⸗ 
haltung in Heſſen⸗Naſſan und Schleſien; Vereins⸗ 
geſetznovelle. 5 


Bürgermeiſter und Amtsrichter. 


omſen v. Köller. 

Wen re Altona, 26. Junk. 
Wir haben berelts kurz die Verurtbeilung des Amts» 
richters v. Köller in Eimshorn gemeldet. Jetzt geht 
dem „Berliner Tageblatt.“ folgender auslübrlicher Be⸗ 
richt über dieſe cause cöldbre aus Altona zu, wo 
die Sache am Sonnabend vor dem kgl. Landgericht 
ur Verhandlung gelangte. 
x ant Beschuß dez 15 Landgerichtes erſcheint der 
Angeklagte hinreichend derdächtig, den Bürgermeiſter 
Thomfen in Elms horn zum Zweikampf mit töbtlichen 
Waffen herausgefordert, ferner denſelben beleidigt und 
thätlich angegriffen zu haben. — Der Angeklagte giebt 
beide Straſthaten zu und giebt eine Darſtellnng über 
Diejenigen Vorkommniſſe, welche dazu geführt haben, 
ſich mit Thomſen zu erzürnen. 5 
Präſident: Wäre es nicht richtiger geweſen, 
Sie hätten die Hilfe des Gerichts in Anſpruch ge 
nommen und auf dleſe Weiſe die Sache aus der Welt 
geſchafft, anſtatt ſich gegen das Geſetz zu vergehen? 
Angeklagter: Ich hlelt dies bei den gegebenen 
Verhüältniſſen nicht für richtig, der Bürgermelſter 
wäre dann vielleicht mit einer kleinen Geldſtrafe belegt 
worden und dies wäre keine Sühne für die vlelfachen 
Beleidigungen geweſen, die er mir zugefügt. 
Präſtdent: Erzäblen Ste mir ausführlich, wie 
die ganze Sache zuſammenhängt. = 
Angeklagter: Ich muß welt ausholen. on 
in der 5 Slbang des Schöffengerichts in Elms⸗ 
born, als deſſen Vorſitzender ich fungtrte und dem der 
Herr Bürgermeiſter Thomſen als Amtsanwalt bei: 
wohnte, bemerkte ich fotort, daß eine erſprleßliche amt⸗ 
liche Thätigkeit zwiſchen Herrn Thomſen und mir 
nicht möglich war; er ſprach ſtets dazwiſchen, wenn 
ich einem Angeklagten eine Frage ſtellte ꝛc. ſo das 
bier die erſten leinen Differenzen entſtanden. Er 
ſuchte mich bald in der len Ae 1; 
auf jede nur g 
machen, chicanirte mich auf j Nenn de ai ber 


nannte mich ſeudal, ſebr ſchneldig, Schutze ich der 


trafbaren Nachſicht, unter deren 
re helfe, und behauptete, ich ſuchte die 
Anordnungen der Poltzel lächerlich zu machen. Wle 
geſagt: Thomſen verſuchte bald alles, mich kalt zu 
ſtellen, zu iſollren; trotzdem glaubte ich annehmen zu 
können, daß ich mich größerer Sympathien unter den 
Bürgern Elmshorn erfreue als Bürgermeiſter Thom⸗ 
fen. So ſpltzten ſich die Verhältniſſe immer mehr zu. 
Ich wollte jedoch directe Zwiſchenſälle abwarten, bis 
Ih mit Thomſen abrechnete. Diele Gelegenheit ſollte 
ſich nur zu bald bieten: Bei Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung der neu erbauten Realſchule fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, an dem u. A. auch Herr Dr. Willenberg 
und Bürgermeiſter Thomſen theilnabhmen. Herr 
Thomſen, der, wie mir geſagt wurde, etwas Ende 
a en, man inne 
erſönlichkeit zu : 
BE ect ich mich durch irgend eine 


„ d 
mit mir nicht verkehren, da Geſellſchaft unmöglich ge⸗ 


andlung für die beſſere 0 
Se er auch 17 5 Worte wie Zuchtbäußler ꝛc. 
Der Angeklagte erzäblt dann ausführlſch, wie er ſich 
bemüht habe, einen Eclat zu vermeiden, da jedoch 
Thomſen weder eine von ihm verfaßte Ehrenerklärung. 
noch ſonſtige Satisfaction geben wollte, habe er ihn 
eines Tages in der Holſtenſtraße geſtellt und ihm mit 
den Worten: „Sie verweigern mir die Satlsfactlon, 
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bier haben Ste, was ihnen gebührt,“ eine ſchallende 
Ohrfeige verſetzt. 

Der Angeklagte fährt fort: „Ich batte 
ganz beſondere Veranlaſſung, energiſch gegen Thomſen 
vorzugehen, da mir bereits einmal als junger Student 
der Vorwurf gemacht wurde, meine Ehre nicht ener 
giſch genüg gewahrt zu haben, und es lag mir vor 
allen Dingen daran, meine Ehre zu retten. Es 
wurde behauptet: ich hätte mich des ſalſchen Spiels 
ſchuldig gemacht und wäre deshalb aus dem Corps 
Saxo⸗Boruſſia excludirt worden. Dies iſt jedoch nicht 
der Fall, ich wurde deshalb aus der Verbindung 
ausgeſchloſſen, weil ich Denjenglen, der dieſe Be⸗ 
hauptung aufzeſtellt batte, nicht vor die Piſtole 
forderte. Ich habe dem Herrn Juſtizminiſter und 
dem Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten Falk, in 
deſſen Bezirk ich zur Zeit amtirte, von dem Vorfall 
Kenntniß gegeben, und ich glaube ſagen zu können, 
daß ich heute nicht Amtsrichter ſein würde, wenn ich 
eine unehrenhafte Handlung begangen hätte. 

Der Zeuge Amtsrichter Paulſen in 
Glückſtadt bekundet, daß ſich ſein ehemaliger Corps⸗ 
bruder, jetziger Bürgermeiſter Thomſen, ihm gegen⸗ 
über in dem Sinne geäußert habe, mit v. Köller 
könne man nicht verkehren, da er eine Handlung be⸗ 
gangen habe, die nach bürgerlichen Geſetzen den Ver⸗ 
luft der Ehrenrechte nach ſich ziehen würde. 

Zeuge Dr. Willenberg, Director der Real⸗ 
ſchule, jagt aus, daß Thomſen ihn zu beeinfluſſen ge · 
ſucht habe, mit v. Köller und deſſen Freund, Dr. 
Arffſen, nicht zu verkehren. Dr. Willenberg verbat 
ſich jedoch jede Kritik, da er ſich feinen Umgang ſchon 
allein wählen würde. 

Zeuge Amtsrichter Göttſche aus Heiche, 
der die Forderung an den Bürgermeiſter Thomſen im 
Auftrage des v. Köller überbrachte, verbreitet ſich des 
Welteren darüber, wle er verſucht habe, Frieden zu 
ſtiften. Bürgermelſter Thomſen wollte ſich jedoch auf 
nichts einlaſſen, ſondern erklärte immer wieder, daß 
v. Köller nicht ſattsfactionsfähig jet und er ſich des⸗ 
halb auch nicht mit ihm ſchlagen würde. Thomſen 
ließ ſich jedoch wenigſtens ihm — dem Zeugen — 


gegenüber bewegen, ſein Bedauern über das auszu 3 


ſprechen, was er zu Dr. Willenberg geſagt habe und 
nahm „ dieſe feine Worte, an Ort und Stelle gegeben“, 
zurück. Im Uebrigen jedoch mußte der Zeuge unver⸗ 
richteter Sache wieder abreiſen, da, wie geſagt, Thom⸗ 
ſen ſich auf nichts einlaſſen wollte. 

Zeuge 
war nach Abreiſe des Herrn Amtsrichter Göttſche 
der Cartellträger des Herrn v. Köller. Auch dieſer 
verſuchte, um Aufſehen zu vermeiden, die Sache in 
Güte zu erledigen, er hatte aber ebenſowenig Glück 
wie ſein Vorgänger; es wurden hin und ber Ver⸗ 
handlungen gepflogen, die aber zu keinem Reſultat 
führten. Auch dieſem Zeugen gegenüber bedauerte 
der Bürgermeiſter Thomſen dle feinerzeit bei dem 
Feſteſſen zur Einweihung der Realſchule getbanen 
Aeußerungen. Zeuge Lamp war der Meinung, daß 
das jo nicht weiter ſortgehen köante, und iſt der Ans 
ſicht, daß der Amtsrichter v. Köller nur ſein gutes 
Recht gewahrt habe. 

Zeuge Rechtsanwalt Hager aus Elmshorn, 
welcher in letzter Stunde noch Kartellträger der Herrn 
Bücgermelſter Thomſen wurde, jagt: Bei der bes 
kannten Friedfertigkeit dieſes Mannes ſei auch er, wie 
nicht anders zu erwarten, für die friedliche Beilegung 
des Streites geweſen, nur widerrieth er die Unter 
zeichnung des dem Thomſen vorgelegten Schriftſtückes, 
da, wie der Zeuge meint, Thomſen ſich dann be⸗ 
dingungslos in die Hände des v. Köller gegeben haben 
würde. Zeuge, nach der Urſache der erſten Anregun⸗ 
gen zu dem Conflicte gefragt, if der Anſicht, daß 
Herr v. Köller wohl die Schuld trage. — Im Ue⸗ 
brigen betont der Zeuge nochmals, daß er für eine 
friedliche Beilegung war. 

Zeuge Aſſeſſor vom Hof, welcher ein College 
des Angeklagten am Amtsgericht in Elmsborn iſt, 
ſagt aus, daß man auch ihm geſagt habe, der Ange⸗ 
klagte habe falſch geſpielt; er jet jedoch der Anſicht 
geweſen, daß man v. Köller nicht mit der Würde 
eines Amtsrichter bekleidet hätte, wenn der Verdacht 
ſich beſtätigt haben würde, ferner jet fein College 
liebenswürdig im Dienſt und außer Dienſt und er 
habe deshalb keine Veranlaſſung gehabt, den Umgang 
mit v. Köller aufzugeben. — Der Zeuge erzähl: daun 
ausführlich den Vorfall, die Verabreichung der Obr⸗ 
feige in der Holſtenſtraße, und kommt zu dem Schluß. 
daß v. Köller ſich nicht anders habe helfen können. 
Der Zeuge bekundet noch, datz Thomſen nicht mlt 
einem Stockt geſchlagen worden ſei, ſondern nur mit 
der Hand; er wiſſe es ganz genau, denn er habe 
dabet geſtanden. 

Zeuge Kaufmann König kann nichts 
Poſitives ausſagen, er bat nur geſehen, daß Aſſeſſor 
vom Hef zwiſchen die Streitenden trat, anſcheinend, 
um wettere Thätlichkelten zu verhindern. 

Mit Spannung wurden die Ausſagen des letzten 
Zeugen Heren Bürgermelſter Thomſen erwartet. 

Präſtdent: Herr Bürgermeiſter, Sie ſtanden 
mit Herrn Amtseichter v. Köller auf geſpanntem Fuß. 
erzählen Ste uns, bitte, die Vorgänge, die dazu 
ge ührt haben. 

Zeuge Thomſen: Gleich im Anfang, als Herr 
Amtsrichter v. Köller nach Elmshorn kam, konnte ich 
tüglen, daß wir amtlich nicht gut verkehren würden. 
Wenn ich auls Gericht kam, bekam ich kaum einen 
Gruß. Alsbald wurden mir auch Thatſachen bekannt, 
die mich veranlaßten, auch den geſellſchaftlichen Verkehr 
mit v. Köller abzubrechen. Ich hörte nämlich, er ſei 
wegen angeblichen Falſchſpiels aus der Verbindung 
ausgeſloßen. 

Präſident: Ich muß geſtehen, daß ich es 
durchaus nicht füc ſchön oder edel finde, ſolch ver: 
geſſene Sachen wieder aufzufrlſchen; wäre etz nicht 
richtiger geweſen, Ste hätten diefe Sachen ruhen 
laſſen ? Ste mußten ſich doch ſagen, daß das Juſtlz⸗ 
miniſterlum doch tauſend Kanäle beſaß, um ſich nach 
dem Vorleben des Angeklagten zu erkundigen, und 
feine Anſtellung mußte Ihnen doch beweiſen, daß die 
Spiel-Affäre nicht ganz auf Wahrheit beruhen konnte. 

Zeuge Bürger melſter Thomſen: Die Ans 
ſichten darüber find verſchieden. 

Präſtdent: Gut, bitte weiter. 

Zeuge Bürgermeiſter Tbomſen: Dann 
waren es auch noch polltiſche Gründe, die mich ver⸗ 
aulaßten, den Angeklagten als Gegner anzuſehen. Er 
bat zu anderen Leuten geſagt, daß es richtiger wäre, 
wi: gäben Elſaß Lothringen an Frankreich zurück, 
ferner hat er noch geſagt: „Wenn ſch Arbeiter wäre, 
würde ich auch Socfaldemokrat fein.“ 

Präsident: Herr von Köller, wollen Sie ſich, 
bitte, übec dieſe Auslaſſungen äußern. 

Angeklagter: Ich mag wohl geſagt haben. cs 
wäre ebenſo richtig geweſen, wir hätten eine größere 
Krlegsentſchädigung genommen und Eiſaß⸗Lothringen 
führen laſſon. 


Rechtsanwalt Lamp aus Elmshorn 


Präſidenk: Uad betreffs der anderen Aeuße⸗ 
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Amtsrichter v. Köller: Ich habe damit 
ſelbftverſtändlich nur ſagen wollen, daß ich es keinem 
Arbelter verdenken kann, ſich beſſere Arbeitsverhältniſſe 
zu ſchaffen. 

Der Zeuge Thomſen beſtreltet energiſch, 
das Wort „Zuchthäusler“ gebraucht zu haben. 

Vertheidiger Rechts anwalt Ufflacker: 
„Ich möchte noch eine Frage an den Herrn Zeugen 
ſtellen: iſt es wahr, daß Sie zu dem Hotelier Herrn 
3 in Elmshorn geſagt haben, wenn Sie den 

enſchen (gemeint iſt v. Köller) noch länger in Ihrem 
Hauſe dulden, dann ſchädige ich Sie, wann und wo 
ich irgend kann. 

Zeuge Bürgermeiſter Thomſen: „Das 
ge ich entſchleden, das kann ich gar nicht gejagt 

aben.“ 

Zeuge Rechtsanwalt Lamp erbittet das 
Wort und führt aus, daß ihm die citirten Worte des 
Herrn Vertheldigers von den Herren Holſten ſen. 
und jun. ſelbſt erzählt worden jelen. 

Vertheldiger Rechtsanwalt Ufflacker: 
Dann bitte ich die Ausſage des Herrn Zeugen zu 
protokollliren (Bewegung im Saal). 

Auf Vorbalten des Präfidenten und des Staats⸗ 
anwalts modificirt der Zeuge Thomfen feine 
Worte dahln: er erinnere ſich nicht mehr, die ge⸗ 
nannten Worte zu den Herren Holſten geſagt zu haben. 
Damit iſt dieſer peinliche Zwiſchenfall erledigt und 
wird auf die Protokolltrung verzichtet. — 

Mit dieſem letzten Zeugen iſt die Beweisaufnahme 
geſchloſſen. 

Der Staatsanwalt führt aus, daß der 
Angeklagte die Strafthaten zugebe und es könne gar 
kein Zweifel egifticen, daß der Angeklagte beſtraft 
werden müſſe. Es handle ſich darum, ob dem An- 
geklagten mildernde Umſtände zur Seite ſtänden. 
Dieſe Frage müſſe unbedingt bejaht werden. 
— Der Angeklagte dätte aber wiſſen müſſen, 
daß er den Weg der Selbſthilſe nicht wählen durſte; 
er beantrage daher für die Herausforderung zum 
weikampfe mit tödtlichen Waffen 14 Tage Feſtung, 
für die Beleidigung und den thätlichen Angriff 500 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 60 Tage Ger 
fängniß und die Publicationsbeſugniß. - 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Ufflacker aus Altona weiſt in ſeiner kurzen, aber 
eindringlichen Rede darauf hin, wie ſchwer der Ange⸗ 
klagte gereizt worden ſei, und ſtellt betreffs der 
Feſtungshaft die Höhe in das Ermeſſen des Gerichts⸗ 
hofes, bittet aber, wegen der Beleidigung und des 
3 Angriffes auf höchſtens 20 Mark zu er⸗ 
ennen. 

Nach einer kurzen Replik des Staatsanwalis zieht 
ſich der Gerichtshof zurück. Nach ca. Hftündiger Be⸗ 


run 


durch elektriſche Bogenlampen hergeſtellt, 
Rauchen in der Halle unbedingt verboten ſein. Die 

alle bietet 11 große Thorausgänge und zwar befinden 
ch auf jeder Längsſeite je 3 Doppelthüren von 3 m 
Breite, an der hinteren Seite 2 und an der vorderen 
Seite 3 Thore. Einem Gedränge vorzubeugen, müſſen 
der Mittelgang und die beiden Seitengänge ſtets frei 
bleiben und find nummerirte Sitzplätze eingerichtet 
worden. 

Zum Provinzialſängerfeſt. Nachdem wir 
bereits die Einzelheiten aus dem allgemeinen Pro⸗ 
gramm für das Provinzlalſängerfeſt mitgetheilt haben, 
wiederholen wir das Programm zur beſſeren Ueberſicht 
nochmals im Zuſammenhange: Sonnabend, den 3. 
Juli c.: I. Nachmittags Empfang der fremden Sänger 
auf dem Bahnhof. Zug nach der Bürgerreſſource. 
II. Aufſtellen der Banner und Fahnen. Daſelbſt 
Vertheilung des Gepäcks, der Wohnungskarten, Sängers 
zeichen ꝛc. III. Abends 8 Uhr: Generalprobe in der 
Feſthalle auf dem Exerzirplatz zum I. Concert. 
Vorber begrüßende Ansprache an die Sänger. IV. 
Nach der Probe gemüthliche Vereinigung im Caſino 
reſp. in der Bürgerreſſource. Sonntag, den 4. Juli 
er.: I. Feſttag: I. 104 Uhr Vormittags: Verfammlung 
ur Generalprobe in der Feſthalle zum II. Concert. 
I. 2 Uhr Nachmittags: Beginn der Aufſtellung zum 


Feſtzuge. III. 3 Uhr: Abmarſch vom Tatterſall. 
IV. 5 Uhr: Beginn des erſten Coneerts. 
V. 8 Uhr: Gartenconcert und geſellige 
Vereinigung im Caſino und der Bürgerreſſource. 


Montag, den 5. Juni cr.: II. Feſttag: I. 7 Uhr 
Morgens: Spaziergang nach Vogelſang. Eine Anzahl 
Wagen wird bereit ſtehen. Abmarſch reſp. Fahrt vom 
Friedrich Wilhelm⸗Platz nach Vogelſang. Frühſtück 
daſelbſt. Gang durch den Wald. Rückfahrt 12 Uhr 
Mittags. II. 9 Uhr: Sängertag der Deputirten der 
Sängervereine im Saale der Loge. III. 14 Uhr: 
Feſteſſen in den Caſinoſälen. IV. 5 Uhr: Beginn des 
zweiten Concerts. V. 8 Uhr: Gartenconcert und ger 
ſellige Vereinigung im Caſino und der Bürgerreſſource. 
Dienftag, den 6. Juli cr.: III. Feſttag. I. 9 Uhr 
Morgens: Fahrt per Dampfer nach Kahlberg. Abfahrt 
von der leegen Brücke. Fahrpreis 1 Mk. für Hin⸗ 
und Rückfahrt. II. 11 Uhr Ankunft in Kablberg. 
III. 111 Uhr: Spaziergang nach der See und dem 
Leuchtthurm. IV. 14 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen 
auf dem Belvedere und Hotel Walfiſch. V. 5 Uhr 
Nachmittags: Rückfahrt nach Elbing. VI. 8 Ubr: 
Gemüthliches Beiſammenſein im Caſino und der 
Bürgerrefjo..rce. Schluß des Feſtes. 

Die katholiſche Kirche fetert heute das Feſt der 
Apoſtelfürſten Petrus und Paulus. Dieſerhalb wurde 
heute Vor⸗ und Nachmittag in der St. Nikolaikirche 
die blerauf bezügliche Feſtandacht abgehalten. 

Summum jus summa injuria. Die Straf- 
kammer verhandelte geſtern in einer Beru ungsſache 


rathung verkündet der Präſtdent, Herr Landge⸗ gegen den 81 jährigen völlig erblindeten 


richtsrath Krüger, das Urtheil: 


Tiſchlermeiſter Martin Prick von bier. Derſelbe ver ⸗ 


„Das Urthell ergeht dahin, daß der Angeklagte büßt gegenwär:ig eine Emonatliche Gerängnißſtraſe und 


wegen Herausforderung zum Zweikampf mit tödtlichen 
Waffen zu 8 Tagen Feſtung und wegen Beleidigung 
und thätlichen Angriffes zu 100 Mk. Geldſtrafe, im 


| 


erhielt eine weitere 6monatliche Befäagnißſtraſe von 
dem hleſigen Schöffengericht wegen Beleſdigung. Gegen 
das letztere Urthetl legte der unglückliche, an Geiſt und 


Usvermögensfalle zu 10 Tagen Geſängniß und Tragung Körper ganz gebrochene Angeklagte Berufung ein. 


der Koſten zu beſtrafen iſt. 


Als Milderungsgrund Wir haben ſetnerzeit den Fall bereits eingehend be⸗ 


und das vor der Ely ſamkeit bewog di. 2 


\ 


ecklagt, der Zeug'n 
vorerſt 6, dann 4, 4, 5 Mk., zuſammen 19 Mk. zuriids 
zuerſtatten. Wie es nun kam, muß dent 
bleiben. Die Gehrmann kam dennoch wegen Betruges 
vor das Schöffengericht und erhielt 4 Monate Ge⸗ 
fängniß als Strafe zudiktirf. Dabei glaubte ſich die 
Angeklagte jedoch nicht beruhigen zu dürfen und legte 
Berufung ein. Die Strafkammer erhielt ein anderes 
Bild von der ganzen Sache, hob das erſte Urtheil 
auf und erkannte nur auf 2 Monate Gela zu ß. 

Volksfeſt. Die Theilnahme des Publikums, groß 
und klein, an dem internationalen Voltsfeſt iſt eine 
geradezu große zu nennen. Zu Hunderten ſtrömen 
die Völkerſchaaren hinaus nach dem Platze neben dem 
beliebten Ausflugsorte Bellevue, woſelbſt in bunter 
Reibe die verichtedenen Schau⸗ und Beluſtigungsbuden 
aufpeftellt find. 

Ein furchtbares Ehedrama bat ſich Freitag 
Abend bei Marienburg zugetragen. Der an der ev. 
Gemeindeſchule zu Marienburg angeftellte Lehrer Ecuſt 
Lehmann hat bei ſeinem Schwiegervater. Amts⸗ 
torfteher Krauſe zu Kaminke, der „Nogal⸗Zeitung“ 
zufolge erſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Der ſeit etwas über ein Jahr verheirathete, als jäb⸗ 
zornig bezeichnete 36jäbrige Lehmann hegte durchaus 
unberechtigter Weiſe gegen ſeine junge und hübſche 
Frau Eiferſucht, die ſich oft in ſeltſamſter Weiſe 
offenbarte und einen von Tag zu Tag ſtetig zu⸗ 
nehmenden krankhaften Charakter zeigte. Die uns 
glückliche junge Frau hatte darunter ſchwer zu leiden, 
umſomehr als der Mann ihr faſt jede Möglichkeit des 


Verkehrs und der Ausſprache mit andern 
Menſchen abſchnitt. Allein bei ihren Eltern 
konnte ſie Troſt finden und begab ſie 
ſich deshalb Freitag früh nach einer 


häuslichen Scene dahin, ſicher nicht ahnend, daß dieſes 
ihr letzter Gang ſein ſollte. Mittags ſolgte ihr Leh⸗ 
mann nach, der wohl Reue empfand und eine Aus⸗ 
ſöbnung mit ſeiner Frau verſuchte. Darüber kam der 
Abend heran und rüſtete ſich das Ehepaar zur Heim⸗ 
kehr, da ſich die Frau bereit erklärt hatte, nochmals 
mit ihrem Manne nach Marienburg zu gehen. Alles 
ſchten ſo wieder Frieden zu athmen und verließ des⸗ 
halb Krauſe zwecks einer häuslichen Verrichtung das 
Zimmer. Frau Krauſe aber begab fih. um für die 
jungen Leute noch friſche Butter zum Mitnehmen zu 
holen, nach dem Keller. Plötzlich wurde ſie jedoch 
durch ein fürchterliches Angfigeſchrel ihres Kindes 
zurückgerufen. Als fie die Thür des Wohnzimmers 
aufriß, ſah fie zu ihrem namenlosen Schrecken, wie 
Lebmann auf ſeine entfliebende Frau einen Revolver⸗ 
ſchuß abgab, der dieſe im Rücken traf und todt nieder⸗ 
ſtreckte. Wie ſich päter ergab, hatte die Unglückliche vor⸗ 
her einen Schuß in den jedenfalls zur Abwehr gegen 
die Mordwoffe erhobenen rechten Arm erhalten. Nach 
Vollbringung der grauſigen That ellte der Wahnſinntige 
an den Spiegel, drückte mit flatternder Hand den 
Revolver nochmals ab und jagte ſich eine Kugel hinter 
dem rechten Ohr in den Kopf, worauf er zur Erde 
fiel. Während bel dem jungen Weibe das Leben ſo⸗ 
gleich en flohen war, zeigte der Mann noch ſchwache 
Lebenszeichen, doch verſtarb derſelbe im Kranken hauſe, 
wohin er übergeſübrt würde, nach wenigen Stunden, 
ohne die Befinnung wieder zu erlangen. Die Leiche 


wurde angenommen, daß der Angeklagte ſchwer gereizt ſprochen. Auf Anratben des Vorſitzenden zieht Prick tell nach Elbing gebracht werden, wo fein elter <br: 
ſeinen Antrag zurück und die Strafe bleibt ungeändert. würdiger Vater, der früher in Zeyer wirkte, als 


worden jet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 28. Juni Selbſtmord verübte vorgeſtern 
die unverehelichte 22jährige Natalie Lange durch Er⸗ 


Nach dem ſtrikten Buchſtaben des Geſetzes beſteht die 
Strafe zu Recht. Aber in dieſem Falle, einem dem 


Tode verſallenen, von Gott bereits ſchwer Beſtraften 


egenüber, wäre Milde vielleicht mehr am Platze. 
inen weiteren Commentar zu Diejer Angelegenheit 


tränken in der Radaune. Um ſich ſelbſt am Schreten wollen wir uns erſparen. 


zu verhindern, hatte das Mädchen Handſchube in den 


Unappetitlich. An den Fleiſchverkaufs Markt⸗ 


Mund geſteckt. Die Lange war ſeit längerer Zeit ſtänden nimmt man oft wahr, wie Kaufbeglerige zu 


ſtellenlos. 
Tiegenhof, 28. Junl. In der letzten nicht 

Öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 

Lehrergebäller wie folgt jeftgefegt: Grundgehalt 1000 


den Fellbletenden treten und mit ihren bloßen Händen 
das Fleiſch befaſſen und oft, ohne handeleins zu 
werden, davongehen. Es wäre in jedem Falle 
wünfchenswir:b wenn das Publikum ſich daran ge⸗ 


Mark Wobnungsentſchädtgung tür verbeiratbete Leber wöbnen möcht, dem Verkäufer das Ausſuchen zu 


300 Mk. und für unverbeiratbete 180 Mk., Alters⸗ 
zulagen 900 Mk. 

Aus dem Kreiſe Berent, 27. Junl. Das 
Raduhner Bran dunglück ſtellt ſich als eine ſchwere 
Heimſuchung der Dorſdewobner heraus. Es war 
zwiſch'n neun und zehn Ubr Voemittags. die Leute 
waren auf dem Felde. da nahmen vierjährige Kinder 
Streichhölzer und ſteckten einen Strauchbauſen an, der 
an einem Stalle lag. In ganz kurzer Zeit ſtanden 
17 Gebäude in Flammen. Gerettet iſt nur das, was 
außerhalb der Gebäude war, ſoaſt nichts. Selbſt das 
baare Geld iſt verbrannt. Obdachlos find ca. 180 
Menſchen, welche den Tag über weinend bei den 
Trümmern fteben. Hart betroffen tft auch der Bauer 
Reykowski, der feinen Schaden auf 12 000 Mark 
ſchätzt. Verſichert ſind nur ganz gering die Gebäude, 
Inventar der hoben Prämien wegen gar nich:. Das 
Elend iſt her fo groß, daß die öffentliche Wohlrbänlg⸗ 
keit eintreten muß, wenn zur Armutb und Blöße nicht 
noch der Hunger treten fol. Die Gemeinde Raduh' 
allein kaun dle armen Leute nicht ernähren und kleiden. 

Allenſtein. 28. Junl. In Schönbrück ſind em 
Sonnabend Abend zwel Schweſtern des Parrers 
Erdtmann beim Baden ertrunken. 

— d. Mühlhauſen, 29. Junk. In der Nach: 
von Sonntag zu Montag wurde das dem Beſitzer 
Hinz in Fürſtenau gehörige Beſitztbum ein Raub der 
Flammen. Das Feuer griff fo ſchnell um fi, daß in 
unglaublich kurzer Zeit ſämmtliche Gebäude nieder 
brannten. Bon todtem Juventar konnte nichts ge⸗ 
rettet werden, lebendes dagegen kam nicht zu Schaden. 
Doch haben der Beſitzer und eln Kaecht im Geſicht 
und an den Händen nicht unerhebliche Brandwunden 
davongetragen. Das Feuer ſoll auf dem Baden des 
Wohnhauſes ausgekommen fein. H. tft verſichert. 

Tilſit, 28. Jun. Der Zimmerpolier Johann 
Knocks, auf dem Neubau der Zlegelei des Herrn 
Glaſer Tilſit⸗Preußen beschäftigt. fiel von einem im 
Bau begriffenen Zlegelſchuppen herab, als er auf einer 
Latte ſtand, wobel gleichzeitig eln Sparren berunter⸗ 
fiel und die rechte Seite des K. traf. K. erlitt hier⸗ 
durch einen Rippenbruch und wurden ihm zwet 
weitere Rippen noch geknickt. Der Verunglückte iſt 
fofort in ärztliche Behandlung genommen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. Junt 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
30. Juni: Wenig verändert, ſchwül, warm, Gewitter. 
Zum Provinzial» Sängerfeſt. Die auf dem 
Kleinen Excerzlerplatze neuerbaute Sängerhalle iſt bis 
auf die Ausſchmückung feritg hergeſtellt. Dieſelbe ſoll 
in jeder Bezlehung den Ankorderungen entſprechen, 
welche man an eine ce. 6000 Menſchen (2000 Sänger 
und 4000 Zuhöcer) faſſende, proviſoriſch aufgebaute 
Sängerhalle ſtellt. Namentlich ſind auch in Bezug 
auf eventuelle Feuersgeſahr genügende Vorſichts⸗ 
maßregela getroffen worden. Die Beleuchtung wird 


überleſſen. 

Zechprellerei. Ein Maler Schweizer ſcheint, 
wie man uns berichtet, in unſerer Stadt fein Unweſen 
zu treiben. Ja dem Re ſtaurant K., Juakerſtraße, 
machte derſelbe eint Zeche in Höhe von 6 Mark, be⸗ 
nutzte aber die günſtige Gelegenbeit, als ſich die Kell⸗ 
nerin in des Nebenzimmer begeben batte, ohne Ber 
zahlung zu verſchwinden. 

Mittels Einbruchs wurden vor 8 Tagen in 
drei Nächten hinter einander in der Angerſtraß und 
Sternſtraße Tauben geſtoblen. Die Diebe find nun⸗ 
mehr in zwei in jener Gegend wohnenden Arbeitern 
ermitt-lt worden. 

Ungehörigkeit. Geſtern Abend begegnete eine 
biefige Dome in der Jobann Straße einem Muſilanten, 
der feine, Trompete in der Hand trug. Wiewohl ihm 
die Dame nach rechts aus bog. glug er doch direlt auf 
fie zu und Mich ihr mii der Trompete vor die Bruſt 
mit der Bemerkung, ſic möge doch den Bürgerſtelg 
rel machen. Letter war eln Pollzelbeamter nicht zur 
S:elle, der dem ungezogenen Menſchen hätte Anſtand 
lehren können. 

Die Dummen werden nicht alle, das illuſtrirt 
am b-ften eine Verhandlung gegen die Arbeiterfrau 
Eltſabeth Gebrmann, welche in der Beruſungs⸗ 
Inftanz die geſtrige Strafkammer beſchäftigte. Die 
Arbeiterfrau Marie Fietk u, geb. Gutjahr, ſel im Jabre 
1894 als fie noch unverbelrathet war, zu der Ange⸗ 
klagten gekommen, um ſich Karten legen zu laſſen. 
Dies wäle auch geſcheben und bierbel hätte die Gehr⸗ 
mann ihr geſagt, daß fie einen reichen Mann ers 
balten könne (2) — fie machte ihr ſogar Verheißun⸗ 
gen au: einen woblbeflallten Königlichen 
Stattlons⸗Aſſiſtenten —, wenn fie, die Ange⸗ 
klagte, ir eine Roſe beſchoffen würde, zu ber fie, die 
Zeugin, ſprechen müßte: „Lebe Roſe, ich hauche Dich 
an, begebre durch Dich einen reichen Mann!“; gleich 
zeitig verſprach fie auch, die nöthigen Formalitäten 
und die heilbringende Role zu verſchaffen, um 
ſodann durch dieſen Hokuspokus den heißerſehnten 
Gatten heraufzubeſchwören. Am nächſten Tage fet fie, 
die Zeugin, wieder zu der Gehrmann gekommen. Die 


Roſe war da, aber der Preis dafür war 20 Mark.] rich 


Diefer Obulus mußte erſt entrichtet werden, denn ohne 
die klingende Münze wäre auch der Teufel nicht zu 
baben. Und die Gutjahr gab im Drange ihres Herzens 
das ſaurr erworbene Geld. Trotzdem das Hexen⸗ 
mar över richtig eingeleitet und abgeſchloſſen war, ließ 
ſich der erwartete Jüngling nicht merken. Ihre Er⸗ 
wartungen wu den getäuſcht und als ſpäter, nach 
etwa Jahꝛesſriſt, in deren Verlaufe fie ihre Ansprüche 
ermäßigte, der Arbeiter Fletkau kam und ühr feine 
Huldigung zu Füßen legte, da nahm fie feinen Antrag 
an und wurde Frau Fleikau. Aber Rache iſt ſüͤß. 
Ihr betrogenes Ich ließ fie nickt ruben und fie ging 
bin zu der Gehrmann und wollte das Geld wieder 
haben. Nun iſt ſeit Adams Zeiten der Blick in die 
Zukunft verboten, auch unſere Strafgeſetze ſehen ſolch 
eine moderne Naſſandra nicht für ſchuldlos an. Augſt 


penſionirter Lehrer lebt. 

Unterrichtsweſen Analog der ſeirer Zeit hier 
zur Kenntniß gebrachten Beſtimmung, betreffend die 
une der im Auslande borgebildeten Bewer⸗ 

erinnen zur Behrerinnenprüfung bat nun der Unter- 

richtsminiſter eine gleiche Verordnung in Bezug auf 
die techntſchen Lebrerinnen getroffen. Nur noch bis 
Ende Mai 1898 dürfen im Auslande vorgebildete 
Bewerberinnen von den Provinzial⸗Schulcollegien zu 
den Handarbelts., Zeichen- und Zurnichrerirrerp ir 
jungen zugelaſſen werden. Nach Ablauf dieſer Frıft 
ſind Meldungen derartiger Bewerberinnen in der R= 
gel zurückzuweiſen; ſollten beſonder Gründe an enem 
einzelnen Falle ausnahme weiſe tür die Zuleſſur g 
ſprechen, fo iſt die Entſcheidung des Unterrichteminiſte cs 
einzubolen. 

Die Bezirks- und Kreis Ausſchüſſe baben 
vom 21. Jult bis zum 1. September Ferten das 
Kgl. Oberverwallungsgericht während der Mona'e 
Juli und Auguſt. Während der Fer zen darf mündliche 
Verhandlung der Regel nach nur in ſchl ungen Sach! 
ſlattfiuden. Auf den Lauf der geſetzllchen Feten 
bleiben die Ferten obne Einfluß. 

Kleinbabuprojeete. Die Allgemeine deutſche 
Kleinbahn geſellſchaft in Berlin plant den Bau folgen = 
der Kleinbahnen in der Weichſeluiederung: 1. Tieger⸗ 
bof. Stobbendorf⸗HolmLakenwalde. Fürſtenwerder⸗Bär⸗ 
walde⸗Baarenhof⸗Schöneberg; 2. Ladekopp Tlege O⸗ 
loff; 3 Neuho!-Mothebude ; 4 Herrengrebla Zugdamm- 
Wo ſitz Gemlitz; 5. Gr. Zünder ⸗Letzkau⸗Weichſel und 
6. Lakenwalde Fiſcherbabke⸗Steegen. 

Ein Preisausſchreiben betreffend die Rio m 
des Lehrerplanes der Volksſchule iſt nach den herei:s 
mitgetheilten Beſchlüſſen der Jabresverſammlung in 
Halle unter dem 24 d. Mts. vom Centralausſchuſſ⸗ 
der „Geſellſchaft zur Verbrellung von Volksbildung“ 
und dem geſchäftsführenden Ausſchuß des „Deutſchen 
Lebrervereins“ erlaſſen worden. Das Preisausichret⸗ 
ben greift zurück auf die Beſchlüſſe der deutſchen Leh⸗ 
rerverſammlung in Hamburg vom vorigen Jahre. Es 
werden Lehrpläne für den deutſchen, den geographiſchen, 
den naturwiſſenſchaftlichen, den hauswirthſchaftlichen. 
den Geſchſchts⸗ und den Rechen⸗ und Raumlebreun ſer⸗ 
richt gefordert. Ausgeſetzt find 2 Preiſe von je 200 
Mk., 6 Preiſe von je 100 Mk. und 4 Preiſe von je 
50 Mk. Die Preisarbeiten ſind bis zum 1. Februar 
n. 38. an die Canzlei der Geſellſchaft für Volksbildung 
(Berlin NW, Lübeckerſtraße 6) einzufenden, von wo 
aus auch etwa erwünſchte nähere Angaben zu erhalten 


ind. 

BVoftalifches. Vom 1. Juli ab ift im Verkehr 
mit Großbritannien und Irland bei Poſtpacketen bis 
5 Kilogr. das Verlangen der Eilbeſtellung zuläſſig. 
In ſolchem Falle iſt vom Abſender neben dem tarifs 
mäßigen Porto eine Gebühr von 40 Pfg. zu ent⸗ 


ichten. 

Die Krebsſaiſon hat begonnen. Da möchten 
wir darauf hinweiſen, daß noch vielfoch bei unſeren 
Hausfrauen die Unfitte beſteht, die lebenden Krebſe 
mit kaltem Waſſer auf das Feuer zu ſetzen und fie lit 
dem allmählig ſich erwärmenden Waſſer bei lebendigem 
Leibe zu kochen. Diefer Thierquälerei ſollte ein für 
allemal ein Ende gemacht werden. Man darf die 
Krebſe ſtets nur in lebhaft kochendes Waſſer legen, ſie 
ſterben dann fofort. f 


Eingeſandt. 


Hoffentlich werden die Bürger Elbings zum 
Sängerſeſt durch Ausſchmücken ihrer Häuſer den zu 
erwartenden Gäſten ein herzliches Willkommen bieten. 
Für die Anwohner der Heyroth'ſchen Brandſtelle dücfte 


es jedoch angemeſſener fein, von dem Ausſchmuck ihrer 
Häuſer abzufehen, ſondern mit ihren Fahnen ꝛc. den 
noch immer vor der Brandſtelle lagernden Schutthanfen 
zu bedecken, um denſelben den Augen der Gäſte zu 
entziehen. Mehrere Nachbarn. 


Telegramme. 


Eckeruförde, 29. Juni. Der Kaiſer ſchiffte ſich 
heute Morg. 8 Uhr an Bord des Meteor nach Kiel 
ein, die Kaiſerin verließ 1 Stunde ſpäter Eckernförde. 

Berlin, 29. Juni. In der heutigen, von etwa 
3000 Perſonen beſuchten Verſammlung wurde der all⸗ 
gemeine Streik der Berliner Maurer bedingungslos 
als beendet erklärt. 

Breslau, 29. Junl. Geſtern Abend erwürgte 
der Dachdecker Wilhelm ſeine Frau, ſuchte ſeinen 8jäh⸗ 
rigen Knaben zu erſticken und zündete die Wohnung 
an. Das Feuer wurde gelöſcht und der Knabe gerettet, 
er ift aber erheblich verletzt; der Mörder wurde verhaftet, 
erhängte ſich aber im Gefängniß. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. Der Banquier 
Federlin und deſſen Prokuriſt Hirſch, welche im 
November vorigen Jahres unter der Anſchuldigung 
verhaftet wurden das Vermögen zahlreicher Geſchäfts⸗ 
kunden geſchädigt, Depoſiten angegriffen, die vorge⸗ 
ſchriebenen Bilanzen zu ziehen unterlaſſen, ſowie über⸗ 
mäßige Summen im eigenen Intereſſe verbraucht zu 
haben, ſind heute von der Strafkammer zu 4 bezw. 
21 Jahren Geſängniß und zu je 3 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt worden. 

Wien, 29. Juni, Wie biefige Blätter melden, 
haben die Gemeindevetretungen von Eger und Tann⸗ 
wald beſchloſſen, die Arbeiten des übertragen Wirkungs⸗ 
kreiſes vom 15. Juli ab einzuftellen. 

Wien, 29. Juni. Die biefigen Blätter melden 
aus Aſch, der trotz des Verbotes abgehaltene deutſch⸗ 
nationale Parteltag wurde behördlich aufgelöſt und der 
Saal durch Gendarmerie geräumt. Auf der Straße 
fanden Kundgebungen ſtatt, dochwurde die Anſammlung 
zerſtreut. 2 Perſonen wurden dabei verhaftet, doch 
ſpäter wieder freigelofjen. 


Elbinger Standesamu. 
Vom 29. Juni 1897. f 
Geburten: Schloſſer Franz Wagner 
1 T. — Arbeiter Andreas Rohwetter 
1 T. — Tiſchler Joſef Adam 1 S. — 
Bäckermeiſter Carl Struwe 1 S. 
Eheſchließungen: Bäckermſtr. Aug. 
Thimm mit Juſtina Radtke. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Louiſe 
Jabs, geb. Lindner, S. 4 J. — Schuh⸗ 
macher Friedrich Poſchadel T. 2 J. — 
Wittwe Cornelia Martens, geb. Peters 
75 J. — Arbeiter Anton Tietz S. 4 M. 


Liederhain. 


Vollzählig und pünktlich! Empfang⸗ 
nahme der Feſtzeichen ꝛc. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 23. Juni 
1897 iſt am 24. deſſelben Monats die 
in Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Schuhwaarenfabrikanten Johann 
Gottlieb Jetzlaff ebendaſelbſt unter 
der Firma J. G. Jetzlaff in das 
dieſeitige Firmenregiſter unter Nr. 931 
eingetragen. 

Elbing, den 23. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Ktis,Spurfaſſe Elbing. 
Der Zinsfuß für ſämmtliche Ein⸗ 
1 auf 3 Prozent jährlich feſt⸗ 


Der Vorſtand 
der Kreis⸗Sparkaſſe. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 30. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr werde ich in meinem 
Pfandlocale Wollweberſtraße 5 hier 

1 Wäſcheſpind, 1 Sophatiſch, 

4 Scheffel Kartoffeln u. a. m. 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 5 

Sodann kommen zufolge Auftrages 
in öffentlich freiwilliger Auktion 

1 kleiner Kaſten, div. Weine 

Cognac u. Rum 
meistbietend zum Verkauf. 

Elbing. den 29. Juni 1897. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


5 


— 


Sie kaufen kein anderes Rad 
wenn Sie erſt einen 


Stur mvogel, 


Berlin = Rom - Straßenrenner, 
laufen geſehen haben. 


Fr. W. Neumann, 


Elbing, Johannisſtraßze 16. 
Jahrunterricht gratis. 


N ſinulliche 


Bettfedern 


Daunen, 


fertige Betten 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Fall Tolksdortl. 


Suche zum baldigen Antritt für mein | @ 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft 


mit guter Schulbildung. 
M. Räder, Waſſerſtr. 76/77. 


Wien, 29. Juni. Heute wurde hier der in 
Nieder⸗Hannsdorf in Preußiſch Schleſien geborene 
Auguſt Weigel verhaftet, weil derſelbe bei einem 
Schlofſermeiſter eine, die deutſche Reichsadlerprägung 
tragende Stanze hatte härten laſſen wollen. In 
ſeiner Wohnung wurde eine zweite Stanze mit dem 
vorderen Gepräge deutſcher Markſtücke, ſowie Be⸗ 
ſtandtheile einer Prägepreſſe vorgefunden. Weigel der 
bereits elne Zuchthausſtrafe wegen Münzfälſchung 
verbüßt hat, wollte augenſcheinlich wieder falſche 
deutſche Markſtücke anfertigen. 

Prag, 29. Juni. Durch Erkenntniß der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften in Tetſchen wurde der deutſche 
Reichstagsabgeordnete Oswald Zimmermann auf Grund 
des § 2 des Geſetzes vom 27. Juli 1871 aus dem 
ganzen Königreich Böhmen ausgewieſen. Zugleich 
wurde ihm unter Hinweis auf die im § 329 des 
Strafgeſetzes feſtgeſetzten Straffolgen unterſagt, den 
Boden des Königreichs Böhmen binnen Jahresſriſt 
wieder zu betreten. Obiges Erkenntniß wurde dem 
Reichstagsabgeordneten Zimmermann in Bodenbach 
mitgetheilt. 

Lemberg, 29. Juni. Bel dem Eiſenbahnunglück 
bei Colomea find 9 Perſonen um's Leben gekommen 
und zwar 6 Bedlenſtete der Bahnpoſt, ein Reglments⸗ 
arzt und 2 Frauen. 

Paris, 29. Juni. Die Unterſuchung des auf den 
Champs⸗Elyſss gefundenen verdächtigen Topfes er⸗ 
gab, daß derſelbe nur Sand enthielt. 

Rom, 29. Jun. (Senat.) Im Anſchluß an die 
Verleſung eines Telegramms der franzdfiich ⸗italie⸗ 
niſchen Diga zu Paris, welches das Andenken an den 
Sieg von Solferino feiert, erklärte der Präſident, daß 
er es für feine Pflicht erachte, das Telegramm fofort 
im gleichen Sinne zu beantworten; alsdann wurde 
das Marinebudget berathen. Die Senatoren Cerruti 
und Negrstto empfahlen eine Verſtärkung der Marine. 
Der Marineminiſter gab darauf analoge Erklärungen 
ab, wie ſie bei der Verhandlung des Marinebudgets 
in der Kammer gemacht wurden, hierauf wurde 
das Marinebudget genehmigt. 


Großes 


internationales Volksfeſt, 


Elbing, am Etabliſſement Ze Ilevue. 


BE Täglich: ug 


Grosses Concert, m 
Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen aller Art. 


Mittwoch: ng 


I. Grosses Kinderfest 


mit Präſentvertheilung. 


Täglich: Bengaliſche Beleuchtung des Feſtplatzes. 
Entree pro Perſon 10 Pfg. 


Die Drogenhandlung 


von 
Rudolph Sausse Nachfl., 


Alter Markt 49 Elbing, Alter Markt 49, 


empfiehlt 


Parfümerien 


ff. Toiletteſeifen, 


Zahn- und Nagel bürsten, 


Kämme, "BE 
Schwämme, Lufahwaaren, 


Puder, Schminken, 
ſowie 


und 


aA 


ſowie 


Lehrling 


Coilette⸗Artikel EM 


in großer Auswahl in nur beſten Qualitäten. 


Manſcheklen — Kragen, 
Chemiſettes — Eravatten 
empfiehlt 
Bernhard Thiessen, 
ANL 


Trockene Malerfarben, 
Firnisse, Lacke 
empfi-blt die 


Jarbenhandlung 8 


Heilige Geiſtſtraße 34. 


Zeesssses ese 
„ Reinecke's Fahnenfabrik 


Hannover. 


London, 29. Sun. Das Gartenfeſt der Königin 
am heutigen Nachmittag in den Anlagen des Buckingham⸗ 
Palaſtes, nahm einen ungemein glänzenden Verlauf. 

London, 29. Juni. Aus Conſtantinopel wird be⸗ 
richtet, daß unter den Botſchaftern der Mächte that⸗ 
ſächlich ein Einvernehmen mit der Pforte herrſcht, be⸗ 
treffend Regelung der Kriegsentſchädigung. 

London, 29. Juni. Auf Neu » Guinea ſollen 
mehrere Europäer hingerichtet worden ſein. 

Madrid, 29. Juni. Der Marineminiſter Canova 
erklärte, wenn Krankheiten in dem Heere auf den 
Antillen große Verluſte verurſachten, würden im 
Oktober 20 000 Mann nach Cuba geſchickt werden, 
um die Verluſte zu decken und dem Aufſtand den 
Todesſtoß zu verſetzen. 

Madrid, 29. Junl. In Solana, Provinz Ciudad⸗ 


Real ſtürzte eine Kirchenmauer ein, 9 Kinder wurden 
getödtet, und mehrere verwundet. 


Canea, 29. Juni. Die Engländer haben 400 
Mann und 2 Geſchütze gelandet. Die Admirale haben 
Maßregeln zur Beſſerung der Lage in Hierapetra ge⸗ 
troffen. Ste werden zu dieſem Zwecke unter italtente 
ſchem Obercommando ein internationales Detachement 
dorthin entſenden, welches um Hierapetra herum einen 
Cordon zur Verhinderung von Angriffen ſeitens der 
Inſurgenten bilden ſoll, und ebenſo ein zweites 
Detachement, welches innerhalb der Stadt die Feſtung 


beſetzen ſoll. Die gegenwärtige lürkiſche Beſatzung fol J 


ein Lager vor den Mauern beziehen. 

Stockholm, 29. Juni. Der Journallſtencongreß 
nahm heute eine Reſolutlon an, welche den noch nicht 
angeſchloſſenen Ländern den Anſchluß an die Berner 
litterariſche Convention empfiehlt. Ferner ſprach ſich 
der Congreß gegen den Nachdruck von Referaten und 
Blätternotizen aus, welcher als unlauterer Wettbewerb 
bezeichnet werden kann. 

Conſtantinopel, 29. Juni. Heute fand eine 
Zusammenkunft ſämmtlicher Botſchafter ſtatt. 

Kairo, 29. Juni. In der Quarantäneſtation von 
El⸗Tor, 200 Meilen ſüdöſtlich von Suez, ſind 2 peſt⸗ 
verdächtige Erkrankungen unter den Pilgern vor⸗ 
gekommen. 


Caracas, 29. Juni. Das geſammte Mlulſterlum 
hat feine Demiſſion eingereſcht. 


Telegraphtiſche Börsenberichte 
Berlin, 29. Juni, 2 Uhr 39 Min. Nachm. 


ah © en Be vom a ni 
4 p e Reichsauleihe 5 
3½ pCt. „ 5 . 10400 103 
3 Pt. 197,201 0 
4 bet. Preußtfche Conſons 1038 | 10370 
3½ pCt. 1 7 + ee 104,00 103 80 
3 PCt. 5 „ 98,10 98.00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 | 100,20 
3½ pCt. iche Pfandbriefe 100,2 | 100,10 
Deſterreichiſche Goldrente . . . . . 104.70 | 104,79 
4 pCt. Augatiie Goldrente 104 6104 60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,55 170 55 
W kunt, wi 7. De 216 20 | 216 15 
4 pt. Rumänier von 1890 8900| 80,10 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtem 67,30 6740 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. 93,90 94 00 
conto-Comman dit 203,20 | 202,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm r täten. |122,00 | 122,00 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 Lofer 1,20 4 


Spiritus 70 loco 


Königsberg, 29. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. W 
aß. 


Loco nicht contingentiretet „40 Brie 
CGG 40,30 „A Brie 
Loco nicht contingentirt 40,00 & Geld 
37 —.— 4 Geld 


Danzig, 28. Juni. getreideborſe _ 


Weizen. Tendenz: Feſter. 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 158 
Bm & sieh 154 
Tranſit 5 bunt und weiß 177 
elb unn ER A! 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz Feſter. 
Mlänbiſch et 110 
ee zum Transit 76 
Regul a & freien Verkehr — 
Gerſte, große (656680 gß)) 125 
eine (625—660 ß) 110 
geist, a . 126 
rbſen, inländiſc hte 130 
„ anf N ke Anre 80 
Rübſen inlänbiiche 214 


Bernhard 
Brückſtraße 2. 


oba 


1 
H 


Kinder frei. 


empfiehlt die 


Nie 
(As 8 


berg. 


ſucht. Näheres 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
Thiessen, 


Depot: Fritz Laabs Drogerie iedri 
zum rothen Kreuz. u a 


Mellina-Apfelfinen 


in vorzüglicher Qualität 


Obsthall 


Alter Markt. 


Die befte exiſtirende 
giftfreie 


Paarfarbe, 


2 jeder Flaſche, 
Nuß:⸗Extrakt⸗Haarfarbe d. Kronen⸗ 
Parfümerie, Franz Kuhn, 
#4 1.50 und A 3.— 

achte genau auf die Firma, da es 
@ | viele ſchãdliche — — 
Franz Kuhn, Kronen⸗Parfümerie, 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 


Richard Wiebe, 8 e. e e ee Sutet: 

Eine Kallirerin 
nach außerhalb wird pro 1. Juli ge⸗ 
Fiſcherſtraße 24. 


12 „ 
SBettfedern und 
Daunen, 
H Bl nn H 

etibezüge 3 
s dae, ag Feuerwerkskörper 
Hemdentuche, Linan,] große Auswahl! 
Hi Beige Finch J Creisliſte gratis und len 
Ffert. Bezüge, Linſchüttungen, en erer. 5 Sr 
& na ge J Staesz jun., Elbing, 


1 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
LI Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Villa Roſenthal 


bei Fiſchhauſen, an Haff und Bahn 
m gelegen, in der Nähe des 
Adalbertkreuzes und Schloß Lochſtädt 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
Wilhelm Pelet. 


EEE... 
Capeten u. Bordüren, 


Stuckroſetten 
empfiehlt billigſt 


Richard Weiss Vd. 


Kurze Hinterſtraße 14. 


Ktäfliger Millag- u. Abendliſch 

u ſoliden Preiſen in und außer dem 

e ee 

Wilhelm⸗Platz 
A. Noel. 


Ein Sunfbuchäe, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 
eintreten bei 


G. & J. Müller. 


Für einen Gewerbetreibenden iſt ein 
in der Herrenſtraßze gelegenes 


Grundſtück 


it großem Hinterhauſe, worin ſich 
eine große Werkſtatt befindet, zu vers 
kaufen. Näheres 
l Junkerſtraße 53. 


ein vor 6 Jahren erb. herrſchaftl. 
Nürn⸗ Wohnhaus mit Balkon, 6 Zim⸗ 
Man mer will ich ſogleich verkaufen. 

A. Hergt, Gr. Luſtgarten 8. 
F —T—— A 


t 
11/12, I. 


Zum 1. Oktober d. Is. iſt die 


erſte Etage 
Alter Markt 49, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
Rudolph Sausse Nachf. 


kung. 49. Provinzial-ängerfest. Ein 


In der neu errichteten Elesthalle finden statt: 


Sonntag, 4. Juli una Montag, 5. Juli. 


Nachmittags von 5 bis & Uhr: 


Vocal-Concerte mit Orchester begleitung 


unter Mitwirkung von ausgeführt von der Militär- Kapelle des 43. Infanterie- 
Regiments unter Direction des Königl. Musik - Dirigenten 


circa 1900 Sängern. Herrn Krantz. 


Billets für beide Concerte zusammen entnommen I. Platz 5 , II. Platz 3 ; für das 
einzelne Concert I. Platz 3 A, II. Platz 2 . Stehplatz 1 . Texte der Gesänge 30 ) in f 

C. Meissner’s Buchhandlung. 

Am Sonntag und am Montag Abends 10 Uhr 15 Minuten werden Sonderzüge von Elbing 

nach Mohrungen und nach Osterode abgelassen werden. 


———————— I. Prüuschoff, 


Königsbergerſtr. 19 u. „Alte Börſe“ 


Für die Reise: Delicateſſen⸗, 
1 a Eotonial-, Weins, 
Staubmäntel, Regenröcke, leichte Lodenmäntel, Eigarre n⸗ 


wasserdichte Lodenanzüge, Reisedecken, Reise- 
plaids, Normalunterkleider, Strümpfe, Cravattes, 
Oberhemden, Manschetten, Kragen, Taschen- 
tücher, Handschuhe, Hosenträger, Hüte, 
Mützen, Regenschirme etc. 


zu billigsten Preisen in grosser Auswahl. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr. Wilh.-Platz 5. 


und Bier: Handlung. 
Specialität: Fiſch⸗Verſand. 
@ m m in En ER ER FT Ta ER A 


Casseler Rippspeer 5 
Salami, Cervelat ? 


und alle and. Wurftwaaren empfiehlt 
Filiale der Roſenberger p 
Genoſſenſchaftsſchlächterei p 
Heil. Geiſtſtraße 27. 

D ED III I ID IF II TO 
Hefahrlos ! Schmerzlos! 


In 5 Tagen verſchwindet jedes 


Hühnerauge, 


C. Näthler, Elbing 


25 
l A Horuhant u. Warze 
Alter Markt 48. beim Gebrauch meines Hühneraugen⸗ 
F i = 3 pflaſters. Preis 40 J. Gegen Eins 
Leinen-, Weisswaarenhandlung / 8 5, ſeibung var 50 3 per Bolt franto. 
magazin ug 8 2 2 Fritz Laabs, 
completter Ausstattungen. = 2 8 Drogerie zum Rothen Kreuz. 
582 2 Spezgſchft für Photographie u. Malerei. 
— Speeialität: = 3 W „„ 3 
Herren-, Damen- u. Kinderwäsche. & S J 
Assortirtes Lager = = 
in 2 & 
Gardinen, Stores und Lambrequins. * 


Bestellungen von ganzen Ausstattungen werden nach Maass 


. | oder Angabe in kürzester Zeit auf’s Sorgfältigste ausgeführt. 

7 

P —]²1 ꝛ̃ꝛ ²]u uUe...... De ae 
2 2 

August Neumann, Schneidermeiller, 


Elbing, Heil. Geiststrasse 20, 
empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Anzug⸗, Paletot⸗ u. Beinkleiderſtoffen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neueſten Deſſins. 


Bestellungen nach Maass 


werden in kürzeſter Zeit ſauber und billig ausgeführt. 
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig. 


Neuheiten der Saison. 
een nee ange a 
Radfahrer-Anzüge 738 
nach Maaß, in blau, braun, grau Cheviot, tadelloſer Sitz, 


‚00, fertigt an 


33,0 
M. Räder, Waſſerſtraße Ur. 76— 78. 


Ebenſo empfehle mein reichhaltiges Lager in Macco- 


ſowie einzelne 


Blousen, Hosen, 


Sporthemden u. S. W. 
empfiehlt in größter Auswahl 


Franz Toiksüorl, 


Spezialgeſchäft 
für Kindergarderobeu. 


r 
1 Nipapläne 

4 mit Meſſingöſen, 

4 sStüd 6, 8, 10, 12 Mark, 


1Getreide⸗Säcke, 
4855 3 Scheffel, 
Stück 0,70, 0,90, 1.00, 1,20, 1,50 M., 


1 Fommer⸗Pferdedecken 


>22... 222 2 2. 2 24 


Hemden und Hosen, Sport-Hemden, Herren-Wäsche e lt i Auswahl 
Kragen, Chemisettes, Manschetten, Cravatten in > Bernhard Thiesen 
größter Wahl. 4 Bengt D 
A 22222 2 a AmAm4 


Zu verkaufen: 

Villa mit 8 Morg. Gart. u. Park, Bau⸗ 
ſtelle am groß. Luſtgarten, Fabrikanlage 
zu 121 Betriebe paſſend, Geſchäftshäuſer 
in beſt. Lage, Cig.⸗ u. Tabakfabr. in voll. 
Betriebe, flotte Reſtaur. w. Kraukh. d. Beſ. 

F. J. Strobel, Stadthofſtr. 14 J. 
J. 


— — ũ—— „-ꝛ—³ — 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung. 


Destillation. 
DOCH: "re Ve. 


ächter Verſchnitt. 


| Kahlberg (0Oſtſeebad), 
Eolonials, Delicateſſen⸗, Kurz u. Schnittwaaren⸗Handlung. 
Porzellan, Steingut, u. Glaswaaren 


mit Anſicht und Deviſe Kahlberg. 
Spirituosen. 


Specialität: Echt Kahlberger Kurfürſtlicher Magenbitter. 
Wein- und Bier-Stube. 
Empfehle 5 diverſe Poſttarten mit Anſichten. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
a Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


ei 
Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


Tuchhandlung. — Herrenconfection. 
Grösste Auswahl. Billigste Preise. 


Derolenmkoder 


neueſter Konſtruktion, vollſtändig geruch⸗ und 
rußfrei, kocht 1 Liter Waſſer innerhalb 6 Minuten, 
ſowie neue 


Patent- Spirituskocher 


empfehlen bei größter Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


Fahrräder Panther, 


beſtes Fabrikat, in hocheleganter Ausführung, mit Böhler Blockkette und 
ſtaubſicherer Pedale neueſter amerikaniſcher Form empfehlen in verſchiedenen 
Ausführungen zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Gebr. Jig 
Eiſerne 8 


Beltgeſtelle 


mit und ohne Matratzen 
empfehlen in ſehr reicher Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen 


ebr. Jigner. 


Nur gute, brauchbare Waare 
iu äußerſl billigen Preiſen. 


Friedrichſtr 3 
Eingang: Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Wecker-Uhren. 
Sämmtliche Uhren find forgfältig abgezogen und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Eurautte. 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
Corall- und Alfenid-Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

Alle Reparaturen, ſowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen ꝛc. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen ıc. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. "TR 


Kahlberg visä-vis Hotel Germania. 
Bernſtein⸗Schmuck⸗ u. div. Nipfachen für Herren, Damen u. Kinder, 
Shlipsnadeln, 
Beruſtein⸗Cigarrenſpitzen, Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 
Damen⸗Haarkämme, Broſchen, Armbänder 
und N diverſe andere ſchöne Sachen empfiehlt 
Schiefelbein, Beruſtein⸗Drechslermeiſter. 


J Dembowski Inn. Miühlendamm 
25 9 


Nr. 1819. 
empfiehlt fein gutſortirtes Lager in = 
Spiegeln, Polfter- und Holz⸗Möbeln, 
einzelne Stücke ſow. ganze Zimmereinrichtungen i. reeler Arbeit z. bill. Preiſ. 
Ein junger, kräftiger 
Arbeiter 


findet Stellung bei . 
A. Wiebe, Königsbergerſtr. 1. 


v. Kobbes Giftbrod || Benno Der in uo 
DE fertiglzum Gebrauch! 
Naclif. 


Ohne Gefahr für Menschen, Haus- 
thiere und Geflügel; 


icheres Vertil ittel fü 
e ee Colonialwaaren-, 
4 60 „ und 1 4 erhältlich bei ] Ds Delicatessen-, > 
Fritz Laabs, | Südfrucht- u. 
Drogerie zum Roten Kreuz, 
Drogerien ee | Wein-Kandlung, 


Beilage zur 


Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 150. Elbing, den 30. Juni 1897. Nr. 150. 
Wort „oder“ zwiſchen „anarchiſtiſche“ und „ſoclal⸗ Linie Lip Biest ſeld geſiegt haben. Wenn dieſe — In Steinbruch bei Budapeſt kam es 
Deutſchland. demokratiſche“ geſetzt * In dieſer Faſſung 5 Nachricht ſich bestätigen ies würde die Regent ⸗ ungariſchen und 1 [ovatil chen 


Berlin, 28. Juni. 


— Der Bundes rath hat in feiner heutigen 
Sitzung den vom Reichstag beſchloſſenen Geſetzent⸗ 
würfen, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung, 
betreffend Feſtſtellung eines erſten, zweiten und dritten 
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für 1897/98, be. 
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltung des Reichsheeres und betreffend den Servis⸗ 
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte, die Bu: 
ſtimmung ertheilt. Ferner wurde u. A. zugeſtimmt 
der Vorlage vom 9. Juni d. Js., betreffend die 
Kontingentirung von Zuckerfabriken und dem Aus⸗ 
ſchußantrage zu der Vorlage, betreffend die den Landes⸗ 
regierungen für die Durchführung der Berufs⸗ und 
Gewerbezählung vom Jahre 1895 zu gewährende 
Koſtenvergütung. Der Reſolution des Reichstags, ber 
treffend die Gewährung von Diäten und 
Netjeloften an die Mitglieder des Reichs ⸗ 
tags wurde keine Folgegegeben. 

— In der Herrenhauscommiſſion zur Vorberathung 
des Vereinsgeſetzes ſind bekanntlich die Worte 
„ſoclaliſtiſch und communiſtiſch“ beanſtandet und 
ſchließlich auch geſtrichen worden. In dem Commiſſions⸗ 
berichte heißt es darüber: Der Begriff „ſocialiſtiſch“ hat 
eine Wandlung erfahren, und jedenfalls würden 
ſocialiſtiſche und communiſtiſche Beſtrebungen, ſoweit 
fie gefährlich wären und durch dieſes Geſeß getroffen 
werden ſollen, durch die Ausdrücke „anarchiſtiſch“ und 
„ſocialdemokratiſch“ gedeckt. Für den Sinn und die 
Handhabung des Geſetzes ſei es daher gleichgiltig, ob 
man die Worte „ſoclaliſtiſche oder communiſtiſche“ 
beibehalte oder nicht; dagegen könne durch Beibehal⸗ 
tung dieſer Worte der Schein erweckt werden, als ob 
man es nicht mit dem Begriff der Soclaldemokratie, 
über den ſich eine communis opinio herausgebildet 
habe, ſondern als ob man es mit dehnbaren Begriffen 
zu thun habe. Dieſer Schein müſſe um fo mehr ver⸗ 
mieden werden, als ein Theil der im anderen Hauſe 
gegen das Geſetz vorgebrachten Bedenken ſich auf die 
angebliche Dehnbarkekt der in der Vorlage gewähl⸗ 
ten Ausdrücke gegründet habe. Je beſtimmter und 
zweifelsfreier die Faſſung je, um fo eber 
könne eine Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes erhofft 
werden. Dem wurde von anderer Seite entgegen⸗ 
gehalten: Wenn man die Worte „ſocialiſtiſche oder 
kommuniſtiſche“ ſtreiche und nur die Worte „anar⸗ 
chiſtiſche und ſoclaldemokratiſche“ beibehielte, ſo ſei es 
möglich, daß die Soctaldemokratie, um den Wirkungen 
des Geſetzes zu entgehen, ihren Namen ändere. Der 
Ausdruck „ſockaldemokratiſch“ ſei nur in Deutſchland 
gebräuchlich, während man in anderen Ländern 
Soclaldemokraten und Anarchtiſten als Soctaliften zu 
bezeichnen pflege; es ſei mithin wünſchenswerth, den 
Ausdruck „ſocialiſtiſch“ als den umfaſſenderen beizu⸗ 
behalten. Hierauf wurde erwidert, daß das Geſetz, 
da es für Deutſchland beſtimmt ſei, ſich dem deutſchen 
Sprachgebrauch anpaſſen müſſe; ſollte die Social⸗ 
demokratie ihren Namen wechſeln, was übrigens nicht 
ganz leicht jet, fo würde fie ſich dadurch der Wirkung 
des Geſetzes in keiner Weiſe entziehen. Der Herr 
Miniſter des Janern äußerte ſich, vorbehaltlich ſeiner 
oben zum Ausdruck gebrachten princtpiellen Stellung⸗ 
nahme dahin: Was die Worte: „communiſtiſch“ und 
„ſoctaliſtiſch“ betreffe, über deren Beibehaltung oder 
Streichung die Anſichten auseinandergingen, jet zu 
bemerken, daß bei dem Abwägen aller Gründe dafür 
und dawider doch wohl die Streichung dieſer Worte 
vorzuziehen fein dürfte. Der Antrag wurde bierauf 
vom Antragſteller dabin abgeändert, daß die Worte 
„ſocialiſtiſche oder communiſtiſche“ geſtrichen und das 


Zwei Erben. 


Roman von Carl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 


2 

5 Er verſtand dabei den Namen „von Trüben“. 
Wenigſtens hießen die beiden Jüngeren ſo, während 
er bezüglich der Großmama nicht ganz ſicher war, 
ob ſie ſich ebenſo oder ähnlich nenne. Sie hatte 
etwas leiſe und undeutlich geſprochen und es iſt ja 
eine bekannte Erfahrung, daß man bei gleichzeitiger 
Vorſtellung mehrerer Perſonen nur zu leicht das 

eine oder das andere Wort überhört. 

Lothar bereute es nicht, ſich dieſen Damen an⸗ 
geſchloſſen zu haben, denn ſie ſtanden auf einer 
hohen Bildungsſtufe und der Eindruck, den ſie auf 
ihn machten, war in jeder Beziehung ein vortheil⸗ 
hafter. Auch die ſehr jugendliche Marie mußte die 


forgfältigſte Erziehung genoſſen haben und ihre] G 


Neigung zu leichterem Geplauder verdankte den Ur⸗ 
ſprung keineswegs ſeichtem Wiſſen. Hiervon konnte 
man ſich im Laufe der raſch verſchwindenden beiden 
Stunden gemeinſamer Fahrt leicht überzeugen. — 
Als ſich Doktor Welling am nächſten Tage in dem 
ſchon mehrfach erwähnten Gaſthauſe ſeines Stand⸗ 
quartiers zur Table d'hote einfand, traf er zum 
erſten Mal wieder mit dem aus Tirol zurückkehren⸗ 
den Freunde zuſammen. Dieſer ſpendete den Herr⸗ 
lichkeiten, welche ſich vor ſeinen ſtaunenden Blicken 
entfaltet hatten, das begeiſterſte Lob. Namentlich 
entwarf er eine entzückende Schilderung von dem 
großartigen Schauſpiele eines Alpenglühens, das 
die mannigfaltigſten Beleuchtungseffekte hervorgebracht 
hatte und während deſſen das ſcheidende Tagesge⸗ 
ſtirn die impoſante Gletſcherwelt mit allen Schatti⸗ 
rungen vom glühenden Purpur bis zum zarteſten 
Roſa im raſchen Wechſel überhauchte. i 

Lothar wußte weniger zu erzählen. Er berichtete 
nur in kurzen Worten über das geſtern beſtandene 
kleine Abenteuer und ſein Bekanntwerden mit den 
gleichfalls bei Tiſche anweſenden drei Damen. 

Egon äußerte den Wunſch, denſelben vorgeſtellt 
zu werden; allein für heute mußte er ſich noch ver⸗ 
tröſten, da jene ſich ſofort nach beendeter Mahlzeit 
zurückzogen. ; 

„Uebrigens muß ich Dir geſtehen,“ ſagte Lothar, 
„daß ich noch gar nicht in der Lage geweſen wäre, 


der Artikel I mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Wiesbaden ſind nach der jetzt vorliegenden amt⸗ 
lichen Feſiſtellung für den Candidaten der Frelſinnigen 
Volkspartei noch erheblich mehr Stimmen abgegeben 
worden, als bisher bekannt war. Im Ganzen wurden 
22 147 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf 
Louis Wintermeyer⸗Wiesbaden (Freiſ. Vpt.) 14011, 
auf den Gegenkandidaten R. v. Fugger⸗Oberkirchberg 
t. Ulm (Ctr.) 8136 Stimmen. 

— Ueber die Gründe ſeines Austritts aus der 
deutſchſoctalen Reſormpartei macht der 
Abg. Dr. Förſter in einem Schreiben an die Partei, 
das in der antiſemitiſchen „Hann. Poſt“ veröffentlicht 
wird, folgende Angaben: Ich könnte allerlei anführen, 
begnüge mich aber mit dem folgenden: Froctions⸗ 
ſitzungen ſind ſeit Monaten gar nicht mehr abgehalten 
worden, früher auch nicht in genügender Weiſe. Die 
beiden Wahlen in Königsberg und Wiesbaden ſind 
nicht beiprochen, kein Entſchluß iſt gefaßt worden. 
Der nächſte Parteitag hätte m. E. längſt vorbereitet 
werden müſſen, ſoll er nicht eine ziemlich belangloſe 
Zuſammenkunft, wie der in Halle, werden. Dazu 
hätten denn auch die Dr. Stolpſchen Sätze mit be⸗ 
ſprochen werden müſſen, die wohl umſtändlich, aber 
doch geeignet find, uns ein Süd vorwärts zu bringen. 
Und gerade in der ſocialen Politik fehlt es uns noch 
an der rechten Stellungnahme und an der rechten 
Auslegung unſeres vorläufig brauchbaren, indeß doch 
nicht ausreichenden Programms. Mittelſtand 
und Mittelſtand, darauf ſitzen wir feſt, 
ohne daß recht erſichtlich wird, was wir wollen und was 
wir nicht wollen. Von dem überaus mangelhaften Be⸗ 
ſuch des Reichtags auf Seiten unſerer Fraction, von 
unſeren ganz unzureichenden Preßverhältniſſen will 
ich nicht weiter reden. Die Folge jenes Beſuches 
und des Mangels an aller Beredung iſt, daß die 
Stellung zu den wichtigſten Gegenſtänden dem Be⸗ 
lieben des Einzelnen überlaſſen bleibt. Und demgemüß 
wird unſere Bewegung auch im Lande keine 
rechten Fortſchritte machen. Stillſtand und 
Mangel am Leben überall! Oder zu viel Leben, das 
heißt oberflächlicher Ra dau mit ver⸗ 
brauchten Schlagworten! Welchen Werth 
hat die Zugehörigkeit zu einer ſolchen Partei! Und 
welche Lücke andererſeits reißt mein Austritt in das 
Parteigeſüge! — Man wird nicht bezweiſeln können, 
daß Dr. Förſter die Zuſtände in der Partei, der er 
bis dahin angehört hat, genau kennen muß. Die 
Antwort der Partei auf die für fie recht unangenehme 
Erklärung des Dr. Förſter beſteht zunächſt darin, daß 
fie verkündet, den Wahlkreis Neuftettin als zum Bes 
ſitzzgtand der Partei gehörig zu betrachten und „die 
gan Folgerungen“ für die nächſten Wahlen 
zu ziehen. 


— Der neuernannte Staatsſekretär des Reichs⸗ G 


marineamts, Contreadmiral Tirpitz, der bis Anfang 
September beutlaubt iſt, hat ſich, da er der „Kreuzztg.“ 
zufolge an einem ſtarken Bronchialkatarrh leidet, zu⸗ 
nüchſt zur Kur nach Ems begeben. ̃ 

— In Breslau wurde in der Conferenz der 
ſtädtiſchen Notirungskommiſſton und des Magſlſtrats 
einſtimmig beſchloſſen, die Beſchlußfaſſung über das 
Geſuch. die Notirungen des Breslauer Ge» 
treldemarkts einzuſtellen, bis zum 30. September, 
dem Ablauf der Amtsperiode der Commiſſion, zu ver» 
tagen. 

— Im Lippeſchen Erbfſolgeſtreit fol, 


ſchaft des Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe, 
des Schwagers des Kalſers, ein Ende nehmen. 

Eckernförde, 28. Junl. Die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ mit der Kaiſerin an Bord iſt heute 
Nachmittag 124 Uhr hier eingelaufen. Fünf Minuten 
ſpäter ging der „Meteor“ mit dem Kalfer an Bord 
als erſtes Boot durch das Biel, von den auweſenden 
Regattakuttern ſtürmiſch begrüßt. Es wehte ein ſtarker 
Oftwind mit Seegang. Der Kaiſer blieb bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr an Bord feiner Rennyacht „Meteor“ 
und beobachtete das Einlaufen der großen Pachten; 
alsdann kehrte er auf die „Hohenzollern“ zurück. Die 
„Hohenzollern“ wird vorausſichtlich während der 
Nacht vor Eckernförde bleiben. 

Friedrichsruh, 28. Juni. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt 
ſtattete heute dem Fürſten Bismarck einen vier⸗ 
ſtündigen Beſuch ab und unternahm mit dem Fürſten 
in Begleitung des Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rathes Irhrn. von Wilmowski und des Botſchafters 
von Bülow eine 14ftündige Spazierfahrt. Der Reichs⸗ 
kanzler reiſte um 5 Uhr 20 Min. mit ſeiner Begleitung 
nach Berlin ab. Das Befinden des Fürſten Bismarck 
iſt ein ausgezeichnetes. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Das muthige Beiſplel der Stadtvertretung von 
Leitmerſtz, welche die Einſtellung der nicht ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Arbeiten des über ⸗ 
tragenen Wirkungskreiſes beſchloſſen bat, 
findet lebhafte Nacheiferung bei den deutſchböhmiſchen 
Gemeindevertretungen. Dieſe Arbeitseinſtellung, die 
Uebertragung der Obſtructlon auf das Verwalktungs⸗ 
leben, betrifft folgende Agenden: Einbebung der 
directen Steuern; Zuſtellung der politiſchen Er⸗ 
ledigungen; Ausfertigung und Zuſtellung von Vor⸗ 
ladungen tür Stellungspflichtige zum Stellungstage; 
Einberufung der Reſerve und Erſaßreſerve des ſtehen⸗ 
den Heeres und der Landwehr; Evidenzbaltung des 
Wohnortes der dauernd Beurlaubten, der nicht in 
gellver Dienſtleiſtung ſtehenden Offiziere, der Mann⸗ 
ſchaft der Meferbe, der Seewehr und der Landwehr, 
dann der nicht actlven Erſatzreſerviſten; Einhebung 
und Abfuhr der Militärtaxen, ſowie die Einmahnung 
und Evidenzhaltung der Zahlungsſäumigen, endlich 
die Amtshandlungen in Gewerbeangelegenheiten bei 
allen Fällen, wo keine geſetzlichen Beſtimmungen die 
Mitwirkung der Gemeinde in Anſpruch nehmen. 
Nach der „N. Fr. Pr.“ ſoll die Wiener Regierung 
beabſichtigen, gegen diejenigen Gemeinden, die ſich 
weigern, die Geſchäfte im übertragenen Wirkungskreis 
zu beſorgen, mit Maßregelungen vorzugehen, doch 
liegt für eine ſolche Annahme noch kein beſtimmter 


rund vor. f 
Deutſchen 


— Der Bund der in 
Böhmen, deſſen Bundesfeſt in Auſſig verboten 
worden war, hielt am Sonntag in Auſſig eine zahle 
reich beſuchte Volksverſammlung ab. Sodann fand 
ein impoſanter Feſtzug zu dem Volksfeſt auf der 


Ferdinandshöhe ſtatt. Da Ruheſtörungen befürchtet 


wurden, war eine große Gendarmerie Abtheilung aufe 
geboten, jedoch ereignete ſich kein Zwiſchenfall. Der 
deutſche Reichstagzabgeordnete Zimmermann⸗Dresden 
wollte an der Verſammlung theilnehmen, wurde aber 
am Bahnhof in Bodenbach von einem Beamten der 
Geheimpolizei empfangen, mit der Aufforderung, unver⸗ 


en 
rbeitern zu einer Schlägerei, an welcher 
ſich einige hundert Perſonen bethelligten. Es gab 
mehrere Schwerverletzte ſowie einen Todten. Der 
Haupträdelsführer der Slovaken wurde verhaftet. 
Sowohl der Erſtochene wie auch die Schwerver⸗ 
wundeten ſind Ungarn. 


rankreich. 

— In Paris wurde in der Nacht zum Montag 
gegen 3 Uhr auf den Champs Elyſses eine Bombe 
in Geſtalt eines Topfes von einem Liter Inhalt mit 
einer Zündſchnur verſehen aulgefunden. Der Richter 
Bertulus erklärte, daß die Bombe grünes Chlorat⸗ 
pulver enthalten habe und daß deren Exploſion ernſt⸗ 
lichen Schaden verurſacht haben würde. Die Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalles iſt eingeleitet, es wurden bereits 
mehrere Perſonen vernommen. 

Niederlande, 

— Das niederländiſche Cabinet hat dem 
Vernehmen nach am Montag der Königinregentin die 
Portefeuilles zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter 
des Aeußeren Roöll wurde von der Königin regentin 
im Schloß Het Loo empfangen. 

Türkei 


— In Epirus bat die türkiſche Armee 
verſchledene Stellungen bei Agrapha beſetzt. Da hier⸗ 
durch im Falle der Wlederaufnabhme der Feindſelig⸗ 
keiten der Rückzug der Griechen bedroht wird, hat die 
griechiſche Regierung beſchloſſen, Karpeneſion 


ſtark zu beſetzen; diefe Beſetzung hat ſich auch dadurch 


nothwendig erwieſen, daß einige Räuberbanden in der 
Umgebung von Karpeneſion aufgetaucht find. 

— Die Botſchafter in Conſtantinopel haben die 
Weiſung erhalten, die Frledensverhandlungen nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Die Botſchafter ſollen 
übrigens die nächſte Forderung der Türkel auf eine 
erhebliche Erweiterung der Grenzregullrung einftimmig 
zurückgewieſen haben. — Aus Conſtantinopel wird der 
„Times“ vom 25. Junk berichtet, daß der Bericht der 
Flnanzkommiſſion, welcher in der Sitzung der Bot⸗ 
ſchafter in der Angelegenheit der Frledensverhandlungen 
vom 24. Juni vorgelegt worden ift, ſich dahin 
äußert, die griechiſchen Hilfsquellen würden bei äußerſter 
Anſtrengung nur Jahreszahlungen zur Deckung einer 
e von 4 Millionen kürkiſcher Pfund 
zulaſſen. 


Heer und Marine. 


— Keine Neubewaffnung der In⸗ 
fanterie. In einigen Blättern war behauptet 
worden, daß demnüchſt die Infanterie des deutſchen 
Heeres mit einem neuen kleinkaliberigen Repetlirgewehr 
ausgerüſtet werden ſolle. Difiztös wird feſtgeſtellt, 
daß die Meldung unrichtig iſt Allerdings verfolgt 
die deutſche Heeresverwaltung pflichtgemäß alle neuen 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Waffentechnik und 
läßt ſelber dauernd Betſuche auf dem Gebiete vor⸗ 
nehmen. Man darf aus ſolchen Versuchen aber nie 
die Schlußfolgerung ziehen, daß eine Neubewaffnung 
geplant jet. 


Von Nah und Fern. 


»Ein Geſchichtchen von der jungen Königin 
Victoria. Aus Unlaß der Jubiläumsfeier in London 
wird an eine reizende Epiſode erinnert, die bei der 
Krönung der jungen Königin Bictorla vor 60 Jahren 


wie berichtet wird, Schaumburg: Lippe von dem Schieds⸗ züglich über die Grenze zurückzukehren. Zimmermann | fih ereignet haben fol. An jenem Tage hatte dle 
gericht mit ſeinen Anſprücken abgewleſen ſein und die reiſte mit dem nächſten Zuge nach Dresden. 


die Sache formrichtig zu bewerkſtelligen, da ich mich 
vorher erſt durch Einſicht des Fremdenbuches noch 
beſſer informiren muß. Ich weiß nämlich nicht be⸗ 
ſtimmt, ob die würdige Großmutter ebenfalls der 
adeligen Familie Trüben angehört.“ 

„Die kleine Enkelin“, meinte Egon, „iſt ein 
ganz reizendes Geſchöpf, und ihretwegen beſtehe ich 
auf Nachholung des heute Verſäumten. Der Name 
der Greifin. wäre mir von geringerem Belange, 
aber freilich bildet er bei der Vorſtellung ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß. Alſo ein anderes Mal! 
Für heute laß uns, wenn Du mir einige Stunden 
widmen kannſt, eine kleine Bergtour unternehmen.“ 

So geſchah es auch, denn Lothar glaubte, den 
Freund nicht länger vernachläſſigen zu dürfen. Egon 
ward es an dieſem Tage zum erſten Mal vergönnt, 
die idylliſchen Eindrücke zu empfangen, welche der 
Beſuch einer urwüchſigen Sennhütte gewährt. 

Seit dem Eintreffen der beiden Freunde in 
war nun eine Woche verſtrichen, ohne 
daß Lothars eifrige Forſchungen bisher das geringſte 
Reſultat ergeben hatten. N 

Während dieſer wiederum anderwärts ſeine Er⸗ 
kundigungen fortſetzte, machte ſich Egon von Bolke 
eines Tages ohne Begleitung auf den Weg. 

Zwiſchen blumigen Wieſenplätzen wandernd, 
ſchlug Egon von Bolke die Richtung nach dem Oert⸗ 
chen ee ein, deſſen hellblinkende Häuſer in 
einem Winkel des Thales hinter buſchigem Grün 
hervorlugten. 

In dem gaſtlichen Forſthauſe entdeckte er ein 
ihm ganz beſonders zuſagendes, romantiſches Plätzchen 
und raſtete dort, von einer zutraulichen Gebirgs⸗ 
ſchönen freundlich bedient, ſo lange, bis er ſich ent⸗ 


4 


ſchloß, einen nur mit Gras bewachſenen Vorſprung 


des Berges zu erklimmen. 5 

Er wollte von oben herab das liebliche Thal 
überſchauen, was ihm auch bald gelang. 

Den nun unter ihm liegenden Abhang bedeckten 
auf der einen Seite ſtämmige, maleriſch gruppirte 
Tannen und das lauſchige Dunkel des Waldes lud 
zum Betreten desſelben ein. Während er planlos 
Be umherſtreifte, herrſchte ringsum lautloſe 
Stille. 


Endlich aber wurde ſie durch die widerhallen⸗ 


den Axtſchläge von Holzfällern unterbrochen. Bald 
darauf folgte ein dröhnender Krach und dieſem der 
gellende Aufſchrei einer menſchlichen Kehle. 


Egon hemmte ſeine Schritte, horchte geſpannt, 
ohne jedoch weiteres zu vernehmen und ging dann 
eilends in der Richtung der zu ihm gedrungenen 
Laute bergabwärts. 

Als er eine Lichtung erreichte, bot ſich ihm ein 
aufregender Anblick dar. Unter dem Geäſte eines 
umgeſtürzten Stammes lag einer der Holzknechte, 
den der Baum zu Boden geriſſen hatte und ein 
zweiter war bemüht, ihm Hülfe zu leiſten. Erſt mit 
Egons Beiſtand gelang es, nach manchem fruchtloſen 
Verſuche, die Hinderniſſe zu beſeitigen und den Ge⸗ 
troffenen aufzurichten. 

Die ächzenden Laute, die er ausſtieß, bewieſen, 
daß er Schaden genommen hatte und die beiden 
Andern waren in Verlegenheit, was ſie mit ihm 
beginnen ſollten. Dem Norddeutſchen war zudem 
der oberbayeriſche Dialekt der Gebirgler faſt unver⸗ 
ſtändlich, nnd dieſe ſelbſt hatten wohl noch ſelten 
Gelegenheit gehabt, mit Städtern aus den weit ent⸗ 
fernten Theilen des Reiches zu verkehren. Mit 
Mühe konnte Egon zuletzt wenigſtens ſo viel aus 
den lebhaften Reden und der Zeichenſprache des 
Unverletzten entnehmen, daß ſich in der Nähe ein 
einzelnes von Frauensperſonen bewohntes Haus be⸗ 
finden müſſe. Da der Verwundete nicht imſtande 
war, zu gehen, ließ ſich der gutherzige junge Mann 
bereit finden, ihn dorthin tragen zu helfen. 

Auf den Anruf der Männer öffnete ſich eine 
Thür im Vorplatze jener nach einigen Minuten er⸗ 
reichten, freundlich ausſehenden Wohnung. Eine 
ſtädtiſch gekleidete Dame erſchien und forderte, vom 
Geſchehenen raſch verſtändigt, die Eintretenden theil⸗ 
nahmsvoll auf, den Hülfsbedürftigen in einem gut 
eingerichteten Gemache auf das Sopha zu bringen. 
Sie ſelbſt zeigte ſich dann mit einer Dienerin ſehr 
beſorgt für den Leidenden. Nachdem man dieſem 
eine möglichſt bequeme Lage und ſonſtige Linderung 
verſchafft hatte, wurde der zweite Holzfäller nach 
ärztlichem Beiſtande ausgeſendet. PIE 

Jetzt erſt bemerkte Egon, der bisber ausſchließ⸗ 
lich mit dem Verletzten beſchäftigt geweſen war, die 
Anweſenheit einer weiteren Perſon, die ſein ganzes 
Intereſſe in Anſpruch nam. f 5 

„Wie ſollte ich auch das nicht?“ erwiderte jene. 
„Was würden Sie von einem weiblichen Weſen 
denken, bei dem es nicht ſo wäre! Bedauert doch 
jeder Menſch, ſofern er nicht ein verhärtetes Herz 
in der Bruſt trägt, ſogar ein Thier, wenn es leidet. 


jugendliche neue Beherrſcherin des britiſchen Welt⸗ 


Müſſen wir den auf gleicher Stufe mit uns ſtehenden 
Geſchöpfen nicht ein noch höheres Anrecht auf unſer 
Mitgefühl zugeſtehen?“ N 

„Ganz richtig, Fräulein. Nur möchte ich den 
immerhin rieſengroßen Abſtand, der zwiſchen jenem 
in roher Unwiſſenheit aufgewachſenen Arbeiter und 
Ihnen ſelbſt, einer zartbeſaiteten Dame, beſteht, nicht 
unbetont laſſen.“ 

„Ich dächte,“ warf das Mädchen ein, „daß der 
von Ihnen angedeutete Unterſchied in Fällen wie 
der gegenwärtige außer Betracht bleiben muß. Dem 
Armen oder Geringen den Anſpruch auf unſere 
Theilnahme verkürzen, hieße ihn dafür ſtrafen, daß 
ihn das Schickſal weniger begünſtigte.“ 

„Sie faſſen die Gleichheit freilich im edelſten 
Sinne auf,“ replizirte Egon, „und von dieſem 
Geſichtspunkte aus läßt ſich nichts einwenden. Da⸗ 
gegen bin ich ein abgeſagter Feind der Art und 
Weiſe, in welcher leider der immer mehr empor⸗ 
wuchernde moderne Sozialismus die Idee von der 
Gleichſtellung der geſammten Menſchheit ausbeutet. 
Aber — Pardon! Faſt wäre ich in den Fehlern 
verfallen, Zeitfragen zu erörtern, welche Sie nicht 
intereſſiren können.“ a 1 5 

„Halten Sie mich denn für ſo oberflächlich? 
fragte ſein ſchönes Gegenüber lächelnd. 

„Trotz unſerer ländlichen Abgeſchiedenheit iſt uns 
der Entwickelungsgang des Zeitgeiſtes nicht fremd 
geblieben. Dabei gebe ich zu, daß es allerdings 
nicht die Aufgabe des weiblichen Geſchlechtes iſt, 
Politik zu treiben, denn dieſe erfordert ein außerhalb 
ſeines Geſichtskreiſes liegendes Verſtändniß.“ 
Immer mehr erſtaunte Egon über die Ausdrucks⸗ 
weiſe dieſes noch jo jungen und in ftiller Zurück⸗ 
gezogenheit lebenden Mädchens und ſah ſich deshalb 
zur Frage veranlaßt. a 
„Eine derartige Ausbildung haben Sie doch 
wohl kaum an dieſer Stätte erlangt, nachdem im 
weiteren. Umkreiſe alle höheren weiblichen Lehr⸗ 
anſtalten 12 0 5 beſuchten Sie ein 
nftitut in der Hauptſtadt?“ i 
2 „Nein!“ entgegnete das Fräulein. „Die be⸗ 
ſcheidenen Kenntniſſe, welche ich mir bisher erworben 
habe, verdanke ich der Unterweiſung meiner Mama. 
Leider iſt ſie jetzt zu übel daran, um den Unterricht 
ſo regelmäßig, wie in den vergangenen Jahren, er⸗ 
theilen zu können, obwohl ich deſſen noch ſehr be⸗ 
dürfte.“ 


reiches ſehr ſonderbare und anſtrengende Geremonien 
über ſich ergehen zu laſſen, wie ſie nun einmal überall 
bei derartigen pomphaften Hoffeſten üblich ſind. 
Willig beugte fie ſich der ſchweren Laſt, nur zu einem 
wollte ſie ſich ſchlechterdings nicht verſtehen: nach der 
Etikette ſollten nämlich alle Pairs. 600 an der Zahl, 
ihr die linke Wange küſſey. Das war eine Perſpektive. 
die ſie ſchaudern machte; ſie ſträubte ſich mit aller 
Energie gegen dieſen Akt, und ſo mußte er denn 
wirklich unterbleiben und die Krönungsceremonie ward 
dadurch ſehr abgekürzt, ſie währte nur noch — fünf 
Stunden; fünf Stunden mußte das junge Mädchen 
aushalten unter der ſchweren Krone, bekleldet mit dem 
nicht minder gewichtigen Hermelinmantel, Scepter und 
Reichsopfel in der Hand, und das alles im heißen 
Sommer! Endlich war alles zu Ende, man führte 
die Königin in pomphaftem Kr in ihr Schloß zurück. 
Als die Staatskaroſſe an der Treppe der Schloßterraſſe 
hielt, war der erſte Gegenſtand, der die Aufmerkſamkeit 
der Beherrſcherin zweier Welten in Anſpruch nahm 
— ihr Lieblingshündchen, das. länger von ſeiner 
geliebten Gebieterin getrennt, als es gewohnt war, mit 
allen äußeren Anzeichen der Ungeduld und Freude 
auf der Terraſſe wartete. Hierher, Dachs! er:öate es 
aus dem Munde der jungen Monarchin, Krone und. 
Königskleid, Scepter und Reichsapfel wurden in aller 
Haſt bei Seite gelegt, und ſie ging, ihrem Liebling 
das gewohnte Bad zu geben. Das war für fie der 
Ihönfte Augenblick des ganzen Tages. 

„Wo kommen die Kaſchuben her — es 
ind ſo viel, wie Sand am Meer —? — Ut Stolp, 
ut Stolp, ut Stolp!“ find die Worte, welche der 
Soldatenhumor der pommerſchen Regimenter dem 
Zapfenſtreich unterlegt. Aber der Vergleich mit dem 
Sand am Meer hunkt; denn die Kaſchuben ſchmelzen 
immer mehr zuſammen. Gegen Ende vorigen Jahr⸗ 
hunderts gab es noch viele Kirchſpiele, welche kaſſubiſch 
redetey. Jetzt wird bald der Letzte begraben fein, der 
kaſſublſch verſteht. So war im Kirchſpiel Charbrow, 
Kreis Lauenburg. in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts das kaſſubiſche Element überwiegend. 1859 
waren böchſtens noch 8 Kaſſuben im Kirchſpiel vor⸗ 
handen, deren letzter, ein Fiſcher, 92 Jahre alt, 1872 
ſtarb. Anderswo wird in einigen Gemeinden noch 
kaſſubiſch gepredigt. In elner derſelben wollte der 
Prediger einem alten, kranken Kaſchuben, der auch 
deutſch verſtand, ins Gewiſſen reden, und zwar in 


deutſcher Sprache. Da wandte ſich der Mann um 
an, Be „Ach wat, ick mot kaſſubiſch vermahnt 
warden!“ 


* Eine Erbſchaftsſteuer von fünf Millionen 
Mark beanſprucht der badiſche Staat von dem Erben 
des verſtorbenen Fürſten Egon von Fürſtenberg. Da 
dle Erben an der Anſicht feftbielten, das fürſtliche 
Famillenfideikommlß ſei einer ſolchen Steuer nicht unter» 
worfen, werden die Gerichte über dieſe Streitfrage zu 
entſchelden haben. Die Herren Arlſtokraten pochen 
ſtets auf ihre Rechte im Staat, ſobald ſie aber ihre 
Pflichten erfüllen ſollen, werden fie ſehr zurückhaltend. 
Die Erbſchaftsſteuer läßt erkennen, welch ungeheurer 
Beſitz den Erben zufällt. 

* Alte Liebe. In Laporte, im Staate Indiana, 
hat der 86jährige Mr. James Soxton die 80 jährige 
Mary Twinke geheirathet. Schon in früher Jugend 
hatten ſich die Beiden gellebi. Saxton hatte 3 Frauen 
beerdigt und Mrs. Twinke 4 Männer zur Ruhe be⸗ 
ſtattet. Die Frau beſitzt noch den Verlobungsring, 
welchen ihr Saxton als Jüngling gegeben hat. 

* Erdbeben in Indien. Der britiſche Staats⸗ 
ſeeretär für Indien dat die folgende vom 22. Jun! 
datirte Meldung des Vicekönigs erhalten: „Der Ober⸗ 
kommiſſar von Aſſam meldet, daß die Anzahl der in 
den Chena . e e ¾¼² . ¾%¾—p ß,) .. SERBIEN EBENE in Folge des Erdbebens Verunglückten 


, Wenn ich auch das Letztere beſtreite,“ ſagte 
der norddeutſche Gaſt, „ſo bedaure ich doch dieſen 
Zuſtand aufs Tiefſte. Hoffentlich iſt das Unwohlſein 
nur ein vorübergehendes?“ 

„Mamas Leiden beſteht in einer außergewöhnlichen 
Nerben⸗ und Gemüthsbeſchaffenheit, deren Urſache 
mir unbekannt iſt. Doch — verlaſſen wir dieſes 
Thema. Am wenigſten gerne ſpricht Mama ſelbſt 
davon und auch ich habe mir angewöhnen müſſen, 
die mich oftmals beängſtigende Sorge unter einer 
heiteren Miene zu verbergen.“ 

Bei dieſer Antwort halte das Mädchen zu ſticken 
aufgehört und ließ ihre Hand mit der Arbeit auf 
dem Tiſche ruhen, der die Beiden von einander 
trennte. Egon's Blicke verweilten nun auf den 
zarten Fingern, wobei er an dem mittleren einen 
höchſt koſtbaren Ring wahrnahm, der ihm als Kenner 
beſonderes 0 einflößte. Ein Brillant von 
reinftem Waller war mit einem Kranze herrlicher, 
tiefblauer Saphire umgeben und auch die Faſſung 
war eine äußerſt zierliche und aparte. 

Egon gab ſeine Bewunderung zu erkennen, 
worauf die Beſitzerin des Kleinods entgegnete: 

„Auch ich ſchätze dieſen Ring ſehr hoch, aber 
weniger um ſeiner Schönheit und ſeines materiellen 

erthes willen, ſondern deshalb, weil er ein theures 
Andenken iſt. In der Familie meiner Mama 
exiſtiren zwei ganz gleichartige Erbſtücke, wovon ſich 
eines im Beſitze meiner Großmutter befand, während 
mir Mama dieſes hier zuwendete, als ich das erſte 
Mal zum Tiſche des Herrn ging.“ 

„Viele würden Sie um das Prachtſtück beneiden,“ 
nahm Egon wieder das Wort. „Und dennoch kenne 
ich ein Blau, deſſen Reiz ſogar dasjenige dieſer koſt⸗ 
baren Saphire übertrifft.“ 

„Und das wäre?“ fragte das Mädchen befremdet. 

„Das unvergleichliche Tiefblau Ihrer Augen⸗ 
lerne, mein Fräulein,“ antwortete jener etwas kühn. 

Er hatte dieſe Schmeichelei aber unverzüglich 
zu bereuen, denn erröthend zog die junge Dame 
ihre Hand zurück, während ſie plötzlich das Ge⸗ 
ſpräch mit der Bemerkung abbrach: 

„Erlauben Sie, daß ich nun nach Mama aus⸗ 
blicke, die eigentlich ſchon längſt zurückgekehrt ſein 
ſollte.“ 

Nach dieſen froſtigen Worten verließ ſie den 
über die unverhoffte Wirkung ſeiner Galanterie 
ganz verblüfften Gaſt, bevor er Zeit fand, die er⸗ 
betene Erlaubniß wirklich zu ertheilen. Als ſie 
einige Minuten ſpäter wieder erſchien, war ſie von 
ihrer inzwiſchen eingetroffenen Mutter, welche den 
Beſuch freundlich willkommen hieß, begleitet. 

Das alleinige Beiſammenſein mit dem jungen 
Norddeutſchen blieb ihr aber trotzdem nicht int 
denn die Mama verfügte fich nach kurzer Friſt in 
das Wohnhaus, um Hut und Ueberwurf abzulegen. 

Anſtatt wieder in der Laube Platz zu nehmen, 
betrachtete nun das Mädchen angelegentlich die auf⸗ 


bedeutend geringer iſt, als man anfangs annahm. Die 
Zahl der Todten wird auf 650 geſchätzt. Die Verbin⸗ 
dung mit dem ebenen Theil der Provinz iſt wieder 
hergeſtellt. Beruhigende Nachrichten kommen auch von 
dem Sylhet⸗Diſtrikt. Auch dort iſt der Schaden und 
die Noth geringer, als man ſich dachte. In dem 
Diſtrikt haben 300 Perſonen ihr Leben verloren. Die 
Nachricht, daß in Sylhet Dörfer in die Erde ge⸗ 
ſunken ſind, iſt noch nicht beſtätigt. 

* Der „Herr“ Kläger und der Kläger. Vor 
uns liegen als beſondere Beilage des Reichsanzeigers 
die „Entſcheldungen des Reichsgerichts“ Nr. 1 vom 
24. Juni des Jahres 1897, für Juriſten von großem 
Werthe; für den nicht ⸗juriſtiſchen Staatsbürger aber 
beſonders lehrreich durch eine Entſcheidung des Sechſten 
Zivilſenats des Reichsgerichts vom 4. Februar des⸗ 
ſelben Jahres. Zwar, was da über den Prozeß des 
früheren Gutspächters und jetzigen Rentiers E. G. 
zu N. wider den k. Botſchafter a D. Prinzen R. zu 
T. über 34708 Mk. 54 Piennige materiell auf Seite 
128 mitgetheilt wird, intereſſirt uns weniger, als dle 
Form dieſes Erkenntulſſes. In den Erkenntntſſen, 
die mehr als 150 Druckſeiten üllen, wird nur immer 
von dem Kläger, dem Beklagten, dem Angek agten, 
dem Gläubiger ꝛc. geſprochen. Der Botſchafter a. D. 
Prinz R. figurict in dem auf Seite 128 ff. abgedruckten 
Erkenutniß im Gegenſatz zu allen anderen in den 
Erkenntniſſen eine Rolle ſpielenden Perſonen konſe 
quent als der Herr Kläger. Da beißt es: „Der 
Herr Kläger wurde verurtheilt, dem Beklagten 
13 916 72 Mark zu zahlen.“ „Der Herr Klüger bat 
nun behauptet, daß er dem Beklagten ꝛc.“ Dleſe 
Art der, ſagen wir Unterſcheidung, zwiſchen recht⸗ 
ſuchenden Herren und Nicht⸗Herren erinnert uus an. 
eine vor einigen Jahren exlafjene amtsgerichtliche 
Konkursanzeige, die das Vermögen eines Prinzen 
betraf. Darin bezeichnete das in Ehrfurcht erſterbende 
Amtsgericht den „hohen“ Konkurſifex Reis als den 
„Herren Gemeinſchuldner“, während jeder andere 
Pleitier als „Gemeinſchuldner“ charakteriſirt wird. 
Wir regiſtriren dieſe kulturgeſchichtliche Kleinigkeit, 
weil Kleinigkeiten manchmal eine ſehr intereſſante 
Sprache ſprechen. 

»Ein zoologiſches Curioſum wird aus Pordenau 
bei Palſchau mitgetheilt: Auf dem Taubenſchlag des 
Amtsvorſtehers Herrn W. hierſelbſt bat ein Ubu ſechs 
Junge ausgebrütet, ohne daß durch die ungewöhnliche 
Nachbarſchaft das Brutgeſchäft der Tauben in irgend 
einer Weiſe geſtört worden iſt. Je 75 om nach rechts 
und links vom Eulenneſt ſind Neſter mit jungen Tauben, 
auch konnte bis heute nicht bemerkt werden, daß junge 
Tauben geraubt find. Die jungen Nachtvögel werden 
hauptſächlich mit Mäuſen ernährt, die dle Alte in großer 
Zabl berbeifchleppt, 

alle, 26. Junl. Der vom Reichsgericht wegen 
Landesverraths verurtheilte e A eiſende Johannes 
Schmidtkonz aus Metz, der ſeine Strafe in der 
hieſigen Strafanſtalt verbüßt, wurde vom Schwurge⸗ 
richt wegen Meuterei in Gemeinſchaft mit einem eben« 
falls in der Strafanſtalt befindlichen Bergmann aus 
Eisleben zu vier Jahren Gefängntiß Bus 
ſotzſtra, e ug 
* Wien, 28. Junl. In dem bei Kolomea in 
Galizien no. verunglückten Eiſenbahnzuge befanden 
ſich 120 Paſſagiere. Fünf Waggons blieben auf dem 
Geleiſe vor der Brücke ſtehen. Man nimmt an, daß 
neun Perſonen getödtet oder ertrunken find; bisher 
ſind nur zwei Leichen aus dem Waſſer hervorgeholt 
worden. wei Perſonen wurden ſckwer und zwölf 
Perſonen leicht verwundet. Die Poſt⸗ und Werth 
ſendungen find zum größten Theil aus dem Poft⸗ 
ambulanzwagen hervorgeholt. 
* Budapeft, 28. Juni. Zwiſchen Egeres und 


ee Knoſpen eines nebenan befindlichen 
Roſenſtockes und Egon entnahm aus ihrem Ver⸗ 
halten, daß er etwas gut zu machen habe. 
„Ich befürchte, mein Fräulein,“ begann er 
etwas zaghaſt, „daß mein Vergleich von vorhin 
Sie verletzt hat. Iſt das wirklich der Fall, dann 
1 5 ich Ihrer Verzeihung, um die ich inſtändig 
tte.“ 
Die Angeredete ſchien wenig Luſt zu tragen, 
nochmals auf dieſe Sache zurückzukommen. Erſt 
als Egon ſie einige Augenblicke fragend anſah und 
gleichfalls ſchwieg, verſetzte ſie halblaut: 
„Es iſt ja möglich, daß manche Stadtdamen, 
mit denen Sie zu verkehren gewohnt find, ſich durch 
derartige Complimente geſchmeichelt fühlen würden, 
err von ..,“ hier unterbrach ſich die hübſche 
Sprecherin und fügte dann lächelnd hinzu: „Nun 
iſt es an mir, um Entſchuldigung zu bitten, denn 
ich muß leider bekennen, daß Ihr Name meinem 
Gedächtniſſe entfallen iſt.“ 
„Bolke,“ ergänzte Egon. „Nachdem ich aber 
die Ehre hatte, mich Ihnen nun zum zweiten Mal 
vorzuſtellen, darf ich mir wohl heute erlauben, auch 
um Nennung Ihres eigenen Namens zu erſuchen.“ 
„Baumberg,“ entgegnete das Fräulein. „Wir 
ſetzten voraus, daß Sie ihn ſchon von den beiden 
Holzfällern erfahren bätten, ehe Sie unſer Haus 
mit dieſen betraten.“ 

„Doch nicht,“ fuhr der junge Mann fort. 

„Aber Ihr Vorname? Darf ich den auch kennen 
lernen ? 

„Ich heiße Betty,“ 19 jene etwas zögernd, 
„und Mama nennt ſich Adele.“ 

„Zwei gleich ſchöne Namen! Alſo Fräulein 
Baumberg. darf ich auf Ihre Nachſicht wegen jenes 
kleinen Zwiſchenfalls rechnen?“ 

„Gerne,“ verſetzte das Mädchen, „wenn Sie fo 
unhaltbare Behauptungen, wie die kürzlich aufge⸗ 
ſtellte, künftig zu unterlaſſen verſprechen und im 
Auge behalten wollen, daß ſolche Huldigungen nur 
bei eitlen Städterinnen angebracht ſind.“ 

„Ich werde die Bedingungen erfüllen,“ ver⸗ 
ſicherte Egon, „obwohl ich hiermit eine ſchwere 
Verpflichtung eingehe angeſichts ſolcher 

Zum Glücke unterbrach das Wiedererſcheinen 
der Mutter, welche in dieſem Augenblicke den Garten 
betrat, die Worte des Gaſtes. Letzterer wäre ſonſt 
von Neuem in den Fehler verfallen, den er auf 
Betty's Geheiß ablegen ſollte und ſchon waren auf 
deren Stirn wieder krauſe Fältchen ſichtbar ge⸗ 
worden. 

Egon hielt es nicht für ſchicklich, ſeine Anweſen⸗ 
heit noch weſentlich zu verlängern. Als er ſich em⸗ 
pfahl, geſtattete er ſich aber die Frage, ob er bei 
fernerem Beſuche des ihm liebgewordenen Forſt⸗ 
hauſes zu O. .. auch hier wieder vorſprechen 
dürfe. Frau Baumberg genehmigte dies und ir 
junge Mann kehrte heute weit nachdenklicher, als 


ein Einjepen 


Magyar » Gorbö auf der Bahnſtrecke Großwardein⸗ 
Klauſenburg trat eine Bergrutſchung in der 
Ausdehnung von 1800 Metern ein, durch welche der 
Bahnkörper und die Telegraphenlinſe zerſtört wurden; 
auch iſt ein Wächterhaus eingeſtürzt. Menſchen ſind 
bet dem Elementarereigniß nicht verunglückt. Der 
Verkehr auf der beſchädigten Strecke iſt auf unbeſtimmte 
Zeit gänzlich eingeſtellt. Für die Dauer der Ver⸗ 
kehrsſtörung wird die Linte Budapeſt⸗Kronſtadt über 
Arad und Tövis geführt werden. 

* Manila, 28. Juni. In der Provinz Albay 
hat ein heftiger Ausbruch des Vulkans 
Mayon ſtattgefunden. Die Lava richtete große Ver⸗ 
beerungen an. Ob Menſchen dabei umgekommen find, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* Budapeſt 28. Juni. Der Biſchof von 
Karlsbura Franz Loenhart iſt geſtorben. 

Wie tief dringt Sonnenlicht in's Meer⸗ 
waſſer? Verſuche mittels photographiſcher Auf⸗ 
nahmen, dle im Mittelländiſchen Meer vorgenommen 
wurden, haben ergeben, daß das Sonnenlicht bis zu 
einer Tiefe von 200 Meter nachgewieſen werden 
konnte. Bet beſonders klarem Waſſer find Lichtſpuren 
ſogar noch bis zu einer Ziele von 485 Meter nach 
weisbar geweſen. Bei einer Tiefe von 50 Meter hat 
die Helle des Sonnenlichts in unſeren Breiten bereits 
fomet: abgenommen, daß fie nur noch der des Mond⸗ 
lichtes gleichkommt, während im Indiſchen Ocean, ſo⸗ 
wle im Caraibiſchen Meer in dieſer Tiefe Korallen 
und andere Gegenſtände am Meeresboden noch voll⸗ 
kommen ſichtbar waren, die Helle des Sonnenlichts 
alſo noch kaum vermindert war. Die gefleckten 
Korallen bei Mindera im Indiſchen Ocean waren 
aus Deutlichſte von anderen zu unterſcheiden. Bei 
100 Meter Tiefe ſinkt im Allgemeinen die Helle be⸗ 
reits zu ſchwachem Dämmerlicht herab, und unterhalb 
200 Meter herrſcht ewige Finſterniß. 


Unfreiwilliger parlamentariſcher 


Humor. 


Eine Zuſammenſtellung von Beiträgen unfreis 
willigen Humors aus den Jahren 1896 und 1897, 
geſammelt im preußiſchen Abgeordnetenhaus, wird in 
der „Kreuzztg.“ veröffentlicht mit folgender Einleitung: 
„Man hat dieſe Aussprüche, deren Komik von den 
Rednern nicht beabſichtigt war, ſofort aufgezeichnet. 
In den ſtenogrophiſchen Berichten dürften ſie nicht zu 
finden fein, da die Redner wahrſcheinlich bei der 
Correctur ihrer Reden auf ihr Verſprechen aufmerk⸗ 
ſam geworden find. Um bel der Veröffentlichung jede 
Unfreundlichkeit zu vermeiden, find die Namen der 
Redner weggelaſſen worden, aber melſt das Datum 
hinzugefügt.“ 

Dieſe Sache hat doch ein zweiſchneldiges Geſicht. 
(24. 1 96) — Dieſe Vorlage iſt ein Kind meines 
Herzblutes. (30. 1. 96.) — Ich ſpreche hier nicht 
als Abgeordneter. ſondern als Vertreter meiner 
Wähler. (30. 1. 96.) — Vieles auf dem Lande iſt 
Zwang, nur die Production von Kindern ift nicht 
Zwang, die ſteigt ſtetig. (81. 1. 96.) — Wir müſſen 
auf die Vereinfachung dieſer Mißgeburt binwirken. 
(3. 2. 96) — Wir machen ja alle in den großen 
Siaatstopf (7. 2. 97.) — Be enken Sie, daß ſich 
die alten Werderſchen Obſtfrauen mit der Zeit in ele⸗ 
— Dampfſchiffe verwandelt haben. (19. 2. 96.) 
Nach 7 Jahren glauben wir endlich der guten 
Hoffnung entgegenſehen zu können. (26. 2. 96.) — 
Im vorigen Sommer hatte unſer Herrgott 
für unſere gerechte Sache und 


ließ in Steinbruch eine großartige Schweineſeuche 
ausbrechen. (13. 3. 96) — Der kleine Metzger, 


es ſonſt ſeine Gewohnheit war, in ſein Stand⸗ 
quartier zurück. 

Man konnte ſich nicht leicht etwas Lieblicheres 
vorſtellen, als jenes Mädchen, welches nur wenige 
Schritte von ihm entfernt fand. Welch kindlicher, 
unſchuldiger Ausdruck lag in den ſanften Zügen! 
Und dennoch kam in dieſem holdſeligen, von dunk⸗ 
lem, üppigem Haarwuchs umgebenen Geſichtchen ein 
bei ſolcher Jugend überrafchender Ernſt zur Geltung, 
der unwiderſtehlich anziehen mußte. Nanientlich 
hatte das tiefblaue Augenpaar einen beinahe melan⸗ 
choliſchen Blick, welcher der Erſcheinung den Haupt⸗ 
reiz verlieh. Ihre Kleidung war mit Geſchmack ge⸗ 
wählt, aber höchſt einfach, und doch fühlte man ſich 
verſucht zu glauben, daß ſich unter dieſem ſchlichten 
Hausanzuge eine Prinzeſſin verberge. Edel und 
zart waren alle Formen und unbeſchreiblich an⸗ 
muthig war die Haltung dieſes in allen Theilen 
ebenmäßigen, aber faſt ätheriſchen Körpers. 

Egon ließ ſeine Augen unwillkürlich, wie durch 
einen Zauber gebannt, auf der reizenden Geſtalt 
haften, bis er ſch beſann, daß dieſer Moment doch 
wohl nicht geeignet ſei, um der Frauenſchönheit zu 
huldigen, und bis das Mädchen, leicht erröthend, 
ſich abwandte. 

Bei ſeiner geſellſchaftlichen Gewandtheit wurde 
es Egon nicht ſchwer, den kleinen Verſtoß wieder 
gut zu machen. Er ſtellte ſich den Damen vor und 
bat, das plötzliche Eindringen in ein Privatlogis 
durch die Umſtände entſchuldigen zu wollen. 

Bis der Abgeſandte mit dem Arzte aus G., ſo⸗ 
wie einer Tragbahre und ſonſtigem Beiſtande ein⸗ 
traf, hatte man dem Verwundeten gemeinſame Sa- 
mariterdienſte erwieſen. 

Nun erſt ergab die ſachverſtändige Unterſuchung 
das Vorhandenſein eines einfachen Bruches des lin⸗ 
ken Schenkels, deſſen gute Heilung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wurde. Der ſofortige Transport des Ver⸗ 
letzten nach dem Marktflecken, wo erſt die Einricht⸗ 
ung des Knochens vorgenommen werden konnte, 
ward verfügt und vollzogen. Der zweite Holzfäller 
verſprach, den Damen am folgenden Tage Nachricht 
über das Befinden ſeines Kameraden zu bringen. 

Auch Egon mußte ſich nun von den Bewobne⸗ 
rinnen des Hauſes verabſchieden, that dies indeſſen 
nicht, ohne die Erlaubniß zu erbitten, ſich gleich⸗ 
falls morgen zur Entgegennahme des Berichts ein⸗ 
finden zu dürfen. Man geſtattete es ihm boereit⸗ 
willigſt. 
Die neuen Bekannten brauchten nicht vergeblich 
auf ſein Wiedererſcheinen zu warten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Dämpfe rauchender Salpeterſäure haben 
am 17, Mat bel einem Brande in Elberfeld eine ähn⸗ 


welcher das kleine Schwein vielleicht nur einmal im 
Jahre ſchlachtet. (19. 3. 96.) — Dabel find zwei 
Wege in den Vordergrund getreten. (17. 4. 96.) — 
Dann iſt die Genoſſenſchaft ein todtgeborenes Kind, 
ehe es geboren iſt. (18. 4. 96.) — Ich babe mich 
in meinem logiſchen Gewiſſen verpflichtet gefühlt. 
(22. 4. 96.) — Dann haben Sie in den letzten Jahren 
der nn mit geſchloſſenen Augen zugeſehen. 
(23. 4. 96.) — Bei uns in Weſtfalen, wo die Leute 
weit auseinander wohnen, muß die Frau, wenn fie 
Nachmittags aus der Kirche kommt, ihre Bedürfniſſe 
be rledigen können. (7. 4. 96.) — Wir laſſen uns in 
7 von drei Jahren Sanitätsberichte erſtatten. 
(12. 5. 96) — Keine obligatoriſche, ſondern eine 
jakultative Möglichkeit. 14 12. 96.) — Es tft dies 
ein Punkt, der für uns nicht gangbar erſcheint. 
(17. 12. 96) — Ich kündigte in einer Verſammlung 
an, ich würde über die Maigeſetze ſprechen. Da wurde 
ich aufgelöſt. (9. 1. 97.) — Wenn die Lehrer Kinder 
bekommen in dem Alter, daß fie aufs Gymnaſium 
achen. (11 1 97.) — Wie ſteht es nun, wenn Herr 
X. auftritt und einen Heiligenſchein um die Per ſon 
des Centrums zu weben verſucht. (13. 1. 97.) — 
Regierungsräthe find ſolche Beamte, welche avanclren, 
und ſolche, welche nicht avanciren. (18. 1. 97.) — 
Dieſe Tbatſache würde nicht richtig ſein. 
(20. 1. 97.) — Der ſtaike Tabak, welchen er im 
Reichstage verzapft hat. (22. 1. 97.) — Man wirft 
den Handwerkern vor, daß fie ſich auf ale Zöpfe 
ſtützen wollen. (30. 1. 97.) — Nun iſt, m. H., das 
Schwein gar nicht einmal ſo ein Schwein, als welches 
es immer geſchildert wird (6. 2. 97.) — Die Streit⸗ 
axt wird nicht begraben, ſondern erſt zum Leben 
kommen. (22. 2. 97.) — Er hat geſchwiegen und auf 
meine zweite Aufforderung ſein Schweigen ver⸗ 
doppelt. (29. 4. 97.) — Das El wird noch ganz 
audere Dinge ausbrüten. (17. 5. 97.) — Sie haben 
geſchwiegen ſowohl nach der einen, wie nach der 
anderen Seite. (17. 5. 97.) — Eine Faſſung, die 
elnen Mißbrauch ſo unmöglich als möglich macht. 
(19. 5. 97.) — Es glebt auch eine platoniſche Liebe, 
die dem Geliebten wenig einbringt. (19. 5. 97.) — 
Das ſagte der Miniſter, als er ſchon die Genehmigung 
zum Legen des Eics in der Taſche hatte. Es tft tür 
uns unſchmackhaft. Aber es giebt eine zahlreiche 
Partei im Reichstage, die durch ihre Schadenfreude 
beweiſt, wie ſchmackhaft ihr das große Ei des Miniſters 
tft. (17. 5. 97.) — Ich werde die erwähnte Kögigs⸗ 
berger Naufmonvſchaft auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen. (29. 5. 97.) — M. H. wir halten daran 
jeſt, daß die Gemeinde Vertretung ein überflüſſiges 
Bedürfniß iſt. (1. 6. 97.) 


Börſe and Haude. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 28. Juni. 2 6 4 10 Liter 
kon ter Ioco 59,30 Per. —,— Gd,, nicht kontin⸗ 
gentirter loco 39,80 Br., —.— G 


Stettin, 28. Juni. Loco An Faß mir 70,— 
Konſumſteuer 39,50, loco ohne Faß mit — .A Kou a 
ſteuer — —. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 28. Juni. 1 exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
1 nt —,—, neue 770 Wc exkl. con 

0% Rendement 7,50 Ruh big: emahlene Raffl⸗ 
at mit Faß 22, 37. Melis I mit Faß 22,62. Feſt 


Glasgow, 28. Juni. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 46 sb. 10,50 d. Stetig. 


liche B eu In Fe Peg enge rn BEREITETE en ze erTnggn engere Fy Ne ROETET eeeTeegpas ideen pneriarn von Feuerwehrleuten veranlaßt, 
wie vor kurzem bei dem Feuer in der Schering'ichen 
Fabrik in Berlin. Bei den Farbenfabriken von Fr. 
Bayer u Co. in Elberfeld lagerten, wie Sanitä:sratl) 
Künne in der „Deutſchen Mediz. Wochenſchr.“ mit 
thetlt, auf dem ‚Hole eine Menge Ballons mit raus 
chender Salpeterſäure. Die Ballons platzten und 
entwickelten maſſenhaft Dämpfe. Die eigene Jeuer⸗ 
wehr der Fabrik, lauter kräftige Leute. mußte, da die 
Hydranten an der Seite des Feuers ſich befanden, 
nach welcher der Wind die ganze Maſſe der Dämp e 
trieb, beim Löſchen mitten in dieſen Dämpfen ihre 


Thätigkeit ausführen. Sie waren daher nach ihren 
übereinſtimmenden Angaben immer nur kurze 
Zelt, wie fie meinen, zwel bis drei Mlauten, 


im Stande, auszuharren und mußten ſich dann 
von anderen ablöſen laſſen. Bei dieſer Zhätige 
keit bekamen fie alle fojort Krankheltserſcheinungen, 
dle in heftigem Huſtenrelz. Beengung auf ber Bruſt, 
Uebelleit und Erbrechen, ſowte Kopſſchmerz beſtanden. 
Alle fühlten ſich nach diefer erſten Attockt wieder 
zunächſt ganz wohl, ſtanden zum Theil nachher noch 
—— Zeit Wache, rauchten ihre Pfeife, gingen nach 
Hauſe, legten ſich zu Bett und fchliefen einige Stunden 
ruhig und gut. In den nächſten Stunden, bei einem 
erſt nach etwa ſechs Stunden, traten dann ſchwerere 
Krankheitserſcheinungen auf, die bei zweien ſchon bald 
zum Tode führten. Weitere ell Leute mußten nach 
dem Krankenhauſe geſchofft werden, don mo fir exit 
nach etwa achttägſger Behandlung entlaſſen werden 
konnten. 

* Die Freuden des Geldmangels Ja der 
„Freiburger Ztg.“ ſchiidert ein Subent die Aanehm⸗ 
lichkeit, kein Geld zu befigen, wie folgt: Komme ich da 
Freitag gegen 12 Uhr ganz vergnügt durch den Weld⸗ 
weg. der zum ſchönen Waldſee führt, Ipazier:; da 
ſpringen mir plötzlich zweit Strolche mit dem ſchreck⸗ 
lichen Rufe „Die Börſe oder das Lib en!“ entgegen. 
Kalt lächelnd zog ich denn mine — total leere Geld⸗ 
börſe und übergab fie ihnen. Die verdutz'en Geſich'er 
der beiden Genoſſen, als fie in die leere Löcſe hinein⸗ 
ſtarrten, waren etufach nicht zu bezahlen. Ich ſagte 
ihnen dann: „Meine Herren, Sie haben jn meine 
Bö:fe verlangt, da haben Sie dieſelbe, Geld babe lch 
ſelber keinen rothen Pfennig mehr; denn meln Wechſel 
ift noch nicht angekommen, tonft würde ich Ihnen 
gern einen Schoppen ſpend eren.“ Höchſt unangenehm 

überraſcht, verlangten fie darauf ſtürmiſch unter 

fürchterlichen Geberden meinen Chronemeier. „Den“, 
ſagte ich ihnen, „können Sie ſich Im Piandh nuſe holen, 
mir ſchlägt vorläufig keine Stunde.“ Das war den 
lieben Soanenbrüdern denn doch zu viel. Sie lüſteten 
ein wenig ihre nicht mehr ganz modernen Hüte und 
wanderten mit ſaurer Miene weiter, nachd m ich ihnen 
noch gute Relfe und beſſere Geſchäſte gewünſcht. 
Darauf begab ich mich heim, in der Hoffnung, der 
Geldbrlefträger fei dageweſen, was denn auch w rllich 
der Fall war. 

— Die Hauptſache. A.: „Nun, Frau Commer⸗ 
zienräthin, fol Ihre jüngfte Tochter auch ſtudlren?“ 


B.: „Nein, die kinn das Vlertrinken nicht vertragen!“ 
— 0 eblitzt. Gnädiges Fräulein. ich babe 
lange geſchwankt, be ich mich entſchloſſen, Ihnen mein 


Herz anzutragen !“ „O bitte, ſchwanken Sie weiter!“ 


